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Deutſche Adlon-Volkspartei.
„Wir achten SchwarzRotGold, aber flaggen SchwarzWeißRot“.

„Ebenſo wie die Deutſche Volkspartei von ihren An
hängern erwartet, daß ſie den ſchwarz-rot- goldenen
Reichsfarben die Achtung entgegenbringen, die jeder ver
faſſungsmäßigen Einrichtung des Reiches und Staates gebührt,
kann kein Zweifel darüber zugelaſſen werden, daß die Deutſche
Volkspartei an ihrer verbrieften grundſätzlichen Forderung auf
Wiederherſtellung der ſchwarzweißroten Farben feſthält. Dem
gegenüber ergeht auch hiermit an alle Freunde der Deutſchen Volks
partei Berlins die Aufforderung, am Tage des 80. Geburtstags
des Reichspräſidenten von Hindenburg, am Sonntag, dem 2. Ok
tober, ſchwarz weißrot zu flaggen.“
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Dieſe etwas ſonderbare Entſchließung veröffentlicht der Haupt
vorſtand der Deutſchen Volkspartei in Berlin im Hu
genberg' ſchen „Lokalanzeiger“, den er anſcheinend für das Organ
des Parteiführers Dr. Streſemann anſieht. Die Deutſche Volkspar
tei ſcheint alſo die Abſicht zu haben, ausgerechnet den Geburtstag
Hindenburgs zu einer Demonſtration gegen die Flagge des Reichs
präſidenten und ihres eigenen Parteiführers zu benutzen.

An Ideen iſt die Deutſche Volkspartei niemals übermäßig ſtark
geweſen, aber daß ſie die Grundſätze von Adlon Aſchinger
u. Co. anläßlich einer republikaniſchen Feier, die doch der Geburts
tag des Reichspräſidenten darſtellt, übernimmt, iſt ſelbſt für dieſe
Partei ein ſtarkes Stück.

Die Vorgängerin der Deutſchen Volkspartei, die Nationalliberale
Partei, trug Jahrzehnte lang. den bezeichnenden Unehrentitel
„Fraktion Drehſcheibe“. Mit dem obigen Beſchluß hat
die Deutſche Volkspartei die Fraktion Drehſcheibe noch übertrumpft.

Sie kann ſchon ſeit langem nicht Hü oder Hott ſagen, ſondern
nur Hü und Hott. Sie kann auf der einen Seite ihr ſchwarz
weißrotes Herz nicht verbergen, möchte aber auch auf der anderen
Seite ihr Verſtändnis für Schwarzrotgold zeigen. Sie möchte
immer dieſes un d jenes, niemals dieſes o der ſenes. Sie iſt libe
ral und für die Simultanſchule, ſtimmt aber dem Reichsſchulgeſetz
zu. Sie iſt eine Förderin des Rechtsblockgedankens, aber gegen
ein Zuſammengehen der Deutſchnationalen mit den Klerikalen un
ter Zentrumsführung. Sie iſt gegen die deutſchnationale Zollpoli
tik und ſtimmt dem Gedanken der Weltwirtſchaftskonferenz zu,
macht aber auf der anderen Seite die Zollerhöhungen mit. Sie
kann niemals ſo oder ſo, ſie kann immer nur ſo und ſo.

Eine Partei, welche derartig geſinnungslos iſt, gräbt ſich ſelbſt
ihr Grab. Hotelier-Moral mag für gewiſſe Spezies von Gaſtwir
ten, die es allen recht machen wollen, nützlich ſein, für eine politiſche
Partei muß ſolch nationale Würdeloſigkeit mit Naturnotwendigkeit
zur Selbſtauflöſung führen.

Wer die Farben der Republik achtet, flaggt dementſprechend
auch die Farben ſchwarzrotgold. Damit erklärt er ſich für
die beſtehende Staatsform der Republik. Wer das aber nicht tut,
der möge auch den Mut aufbringen, ſich durch ſchwarzweiß
vo t öffentlich als Gegner des heutigen Staates, als Gegner der
HindenburgRepublik, als Gegner des in der Reichsverfaſſung ver
ankerten Grundſatzes „Die Staatsgewalt geht vom Volke aus“ zu
bekennen.

Aber ſchwarzweißrot flaggen und ſchwarzrotgold „achten“, ent
ſpricht der Moral geſinnungsloſer Kneipiers.

Auf dieſen Standpunkt ſcheint die Deutſche Volkspartei ſchon
angelangt zu ſein.
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Warum Schwarz-rotgold
Ein Zenkrums-Bekenntnis.

Berlin 20. September. (Eig. Funkm.) Jn ihrer heutigen Aus
gabe befaßt ſich die „Germaniga“ mit dem Flaggenſtreit. Sie
ſchreibt: „Der Kampf um die Farben hat nie geruht. Er iſt auch
geführt worden, als er nach außen hin nicht ſo in die Erſcheinung
trat, wie in den letzten Monaten. Darum iſt die Darſtellung, als
ob der Berliner Magiſtrat und die preußiſche Regierung den Frie
den geſtört hätten, tendenziös. Der Kampf um die Farbenſymbole
würde nie mit ſolcher Leidenſchaft geführt werden, wenn es ſich
nicht eben um Symbole handelte, um Symbole entgegen
geſetzter Staatsauffaſſung. Iſt es nicht etwa ſo, daß
in den Herzen derer, die für ſchwarzweißrot eintreten, auch heute
noch das Verlangen lebt, die ganze neue Staatsordnung
abzubauen Deder iſt davon überzeugt, nur in der Deutſchen
Volkspartei ſcheint es Kreiſe zu geben, die ſich noch in der Jlluſion

wiegen gleichzeitig für die Republik und für die
ſchwarzweiß roten Farben eintreten zu können. Und doch iſt
es ſo, die Republik wird ſchwarzrotgold ſein oder ſie wird nicht
ſein. Es handelt ſich darum, dieſer Sachlage ins Auge zu ſehen.
Der Kampf um die Sicherung der Grundlagen des neuen Staates
iſt noch nicht zu Ende. Eine unmittelbare Gefähr droht der Repu
blik zwar nicht, aber es beſteht die Gefahr, daß ſie innerlich aus
gehöhlt wird. Wer von der Teilnahme der Deutſchnationalen an
der Regierung eine ſtärkere und allgemeinere Bejahung der Grund
lagen des neuen Staates erwartet hat, wird leider dieſe Erwar-
tung heute nicht gut als ganz gerechtfertigt bezeichnen können.

Wir verkennen gewiß nicht die ſchwachen Anzeichen, die eine
beſſere Entwicklung andeuten und begrüßen ſie aufrichtig, aber der

Anſpruch der deutſchnationalen Preſſe und des deutſchnationalen
Führers Graf Weſtarp, auch als Regierungspartei den Kampf für
die Monarchie fortſetzen zu dürfen, ſpricht eine deutliche Sprache.

Der Umſtand, daß Zentrum und Deutſchnationale in einer Re
gierung ſitzen, darf uns nicht abhalten, auf dieſen Tatbeſtand hin
zuweiſen. Die Auffaſſungen, die wir von unſerer Pflicht gegen
über dem Staat und gegenüber unſerer Partei haben, zwingen
uns, zu ſagen, was wir von den gegenwärtigen Vorgängen halten
und worin wir ihren Sinn erblicken. Wir haben geſagt worin
wir ihn ſehen. Haben wir recht, dann iſt die Konſequenz klar.
Unſere Anhänger müſſen aufgeklärt werden über die Gegenſtände,
um die bei dem früher oder ſpäter beginnenden Wahlkampf ge
rungen werden wird. Die Partei muß geſchloſſen und zielbewußt
in dieſen Kampf hineingehen. Wird von der Rechten die Parole
ausgegeben für ſchwarzweißrot, dann wiſſen wir, nicht nur um
die Farben geht der Kampf, ſondern um den Stagatsinhalt,
für den die Farben nur Symbole ſind.“

Der Negerpräſident im Eden.
Verhinderung nationaler Würdeloſigkeit.

Berlin, 20. Sept. (Eig. Funkm.) Der Präſident der
Neger- Republik Liberig iſt am Montag zu einem mehr
tägigen Beſuch der Reichsregierung in Berlin eingetroffen. Jm
Gegenſatz zu den bisher üblichen Gepflogenheiten wohnt er nicht

im Hotel Adlon oder Esplanade, ſondern im Eden-Hotel.
Das EdenHotel gehört zu denjenigen Häuſern, die am 11. Auguſt
die ſchwarzrotgoldene Nationolflagge gehißt hatten.

Wenn der Negerpräſident ins Adlon Hotel gebracht worden
wäre, ſo hätte man dort ſicher die Amerikaflagge mit einem Stern
in der Göſch (die Flagge Liberas) aufgezogen, ohne die Reichs
farben zu zeigen. Zur Verhinderung ſolch nationaler Würdeloſig
keiten gibt es nur eines: Boykott.

Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt zu der Unterbringung des
Präſidenten von Liberia im EdenHotel: „Man darf darin zweifel
los eine Stellungnahme des Reichskanzlers und der Reichskanzlei
zum Flaggenſtreit mit den Berliner Hotels erblicken und die Maß
nahme entſpricht auch den Ausführungen, die Reichskanzler Marx
anläßlich des Katholikentages in den erſten Septembertagen in
Dortmund gemacht hat. Jn politiſchen Kreiſen nimmt man infolge
deſſen an, daß der Reichskanzler jetzt nach ſeiner Rückkehr von Kö
nigsberg den bekannten Brief des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun zur Flaggenfrage zum Gegenſtand der Beratungen im
Reichskabinett machen wird, um ihn alsbald beantworten zu
können.

Hoffentlich!

Die deutſch-litauiſchen Beziehungen haben in den letzten Wochen
zweifellos eine merkliche Verſchlechterung erfahren. Die Haupt
ſchwierigkeiten der deutſchlitauiſchen Verſtändigung liegen immer
wieder im Memelgebiet. Man kann ruhig zugeben, daß die Politik
des memelländiſchen Deutſchtums nicht immer glücklich war,
ohne ſich der Grundtatſache zu verſchließen, daß der litauiſche Chau
vinismus hier nach innen und außen eine ziemlich verfahrene Si
tuation geſchaffen hat. Die Kownoer Regierung kann von ihrem
Standpunkt aus von dem Memelland verlangen, daß es ſich auf
den Boden der vollendeten Tatſachen, d. h. auf die tatſächliche Zu
gehörigkeit zu Litauen einſtellt. Sie muß aber ihrerſeits auf den
gleichen Boden treten und die im Memelſtatut feſtgelegte Auto
nomie dieſes Gebietes reſpektieren. Statt deſſen iſt ſie bemüht,

durch Umgehung oder künſtliche Aus legung dieſes
Statuts fortgeſetzt der deutſchen Mehrheit im Memelland zu ſcha
den und das Land gewaltſam zu litualiſieren. Die Landtagswah
len haben ja ſchließlich ſtattgefunden: aber ſchon verzögert die Kow
noer Regierung mit unmöglichen Begründungen den Zuſammen
tritt des neuen Landtags, und mit Beſorgnis muß man der Bil
dung des Direktoriums entgegenſehen, das nach dem Memelſtatut
das Vertrauen des Landtags haben muß.

Für Deutſchland ſind dieſe Zuſtände nicht gleichgültig und zwar
nicht nur wegen der Anteilnahme an dem Schickſal von Auslands
deutſchen, die vor wenigen Jahren noch zum Reich gehörten, ſon
dern auch, weil Deutſchland als Mitglied des Völkerbundsrats das
Recht hat, über die Einhaltung des Memelſtatuts zu wachen und
von dieſem Recht auch bereits Gebrauch gemacht hat. Dazu kommt,
daß Deutſchland durch die Angriffe offiziöſer litauiſcher Blätter,
die vor allem das Deutſche Generalkonſulat in Memel betreffen,
durch die Haltung der litauiſchen Regierung in der allgemeinen
Frage dieſes Generalkonſulats, durch die körichte Ausweiſung der
deutſchen Journaliſten aus dem Memelland brüskiert und heraus
gefordert worden iſt. Es iſt kaum möglich, dieſer nahezu auf allen
Gebieten aggreſſiven Haltung der litauiſchen Regierung noch weiter
mit Geduld zu begegnen

Vom Standpunkt des litauiſchen Intereſſes aus iſt dieſe Haltung
Litauens natürlich außerordentlich tölricht. Litauen be

Die Arbeitsloſigkeit.
Das große Elend der Angeſtellten

Die Arbeitsloſenziffer im Deutſchen Reiche iſt in erfreulichſter
Weiſe zurückgegangen. Seit Januar konnten über 1 Million Ar
beitsloſe in die Betriebe eingeſtellt bzw. in Landwirtſchaft und
Gartenbau beſchäftigt werden, ſo daß die Arbeitsloſengiffer auf
450 000 Köpfe zurückgegangen iſt. Freilich muß damit gerechnet
werden, daß ein Teil der jetzt Beſchäftigten zum Winter wieder
arbeitslos wird, da gewiſſe Saiſonbeſchäftigungen, wie die der
Landwirktſchaft, dann wieder Kräfte abſtoßen. Andererſeits kann
man aber annehmen, daß die zunehmende Baukonjunktur vielen
Ungelernten wieder Beſchäftigung geben wird. Was aber wird
mit dem Heer der Privatbeamten, die als „Angeſtellte“ be
zeichnet werden und von denen nach wie vor im Geſamtgebiet des
Deutſchen Reiches 170 000 erwerbslos ſind, was mehr als einem
Drittel der Geſamterwerbsloſenzahl gleichkommt. Es will doch ſo
ſcheinen, als ob ſelbſt die wiederaufſteigende Konjunktur in der
Induſtrie dieſen Angeſtellten keine Möglichkeit gibt, unterzukom
men, und als ob die Rationaliſierung der Betriebe immer mehr
Angeſtellte entbehrlich macht. Im Monat September war ein wei
terer Zugang von Stellungsloſen zu verzeichnen, alſo in einer Zeit,
in der ſtarke Nachfrage nach männlichen wie auch nach weiblichen
Handarbeitern herrſchte. Die Erwerbsloſigkeit der Angeſtellten
wird zu einem ſo dringenden Problem, daß allmählich auch Reich
und Staat ſich eingehender damit beſchäftigen müßte.

Wirtſchaftsfragen in Genf.
Genf, 19. Sept. (Eig. Drähtm.) Die zweite Kommiſſion der

Völkerbundsverſammlung hat am Montag die Ausſprache über die
Ergebniſſe der Wirtſchaftskonferenz abgeſchloſſen. Die Vertreter
von rund 20 Ländern ſprachen dabei die volle Zuſtimmung zu den
Entſchließungen der Wirtſchaftskonferenz aus. Als einer der erſten
Redner legte

Dr. Breitſcheid

den Standpunkt der deutſchen Regierung dar. Die drei großen po
ſitiven Erfolge der Wirtſchaftskonferenz ſeien: 1. daß keine Zoll
erhöhungen mehr vorgenommen werden, 2. die Meiſtbegünſtigungs
klauſel eine allgemeine Anwendung finden und 3. die Erſchwerun
gen und Hinderniſſe im internationalen Handel beſeitigt werden
ſollen. Mit beſonderer Genugtuung wurde die Mitteilung aufge
nommen, daß der deutſche Reichswirtſchaftsrat beauftragt ſei, di e

jenigen Zollpoſitionen zu überprüfen, die eine wei
tere Herabſetzung erfahren können, neben der bedeutenden allge
meinen Herabſetzung des Zolltarifs durch das Zuſtandekommen des

Die in Litauen.
ſitzt eine ſchwache Regierung, die durch einen Putſch zur Macht ge
langt iſt, nur eine Minderheit, jedoch die maßgebenden Kreiſe der
Armee hinter ſich hat, ſelbſt aber, wie die jüngſten Ereigniſſe in
Tauroggen zeigen, immer wieder von Putſchen bedroht iſt. Dazu
kommt die dauernd ſchwierige Wirtſchaftslage, und der ſtetige Kon
flikt mit Polen. Litauen braucht ſchon aus wirtſchaftlichen Grün
den enge Beziehungen zu einem größeren benachbarten Wirtſchafts
gebiet. Gewiß könnte es ſich Polen in die Arme werfen, aber doch
wohl mit dem Ergebnis, dann auf die eine oder andere Weiſe gänz
lich von Polen aufgeſogen zu werden. Auch eine engere Verbin
dung mit den kleinen baltiſchen Staaten könnte eine gewiſſe Ent
laſtung bringen, die aber wegen der wirtſchaftlichen Struktur dieſer
kleinen Gebiete nicht ausreichen dürfte. Es bleibt alſo immer wie
der als die beſte Richtlinie der litauiſchen Politik im litauiſchen
Intereſſe die Herſtellung guter Beziehungen zu Deutſchland.

In Genf hat der litauiſche Miniſterpräſident mit dem Reichs
außenminiſter mehrere längere Unterredungen mit ſehr dürf
tigem Ergebnis gehabt. Nach der Rückkehr Woldemaras'
aus Rom ſollen dieſe Beſprechungen in Berlin fortgeſetzt werden.
Bei Woldemaras ſelbſt ſcheint ein gewiſſer Wille zur Verſtändigung
vorhanden zu ſein. Es wäre dringend erwünſcht, daß es ihm ge
länge, die hinter ihm ſtehenden nationaliſtiſchen Kreiſe von der
Notwendigkeit beſſerer Beziehungen zu Deutſchland zu überzeugen
und ſich für die Berliner Beſprechungen die Hände in dieſer Rich
tung frei zu machen.
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Todesurteile in Tauroggen.

Riga, 20. Sept. (Eig. Funkm.) Aus Kowno wird gemeldet,
daß von den 22 Angeklagten, die ſich vor dem militäriſchen Kriegs
gericht in Tauroggen wegen Beteiligung an dem letzten Putſchver
ſuch zu verantworten hatten, 8 zum Tode verurteilt worden ſind.
9 Angeklagte erhielten lebenslängliche Zuchthausſtrafe; 5 wurden
zu 3 bis 20 Jahren Zuchthalis verurteilt. Von den 8 zum Tode
verürteilten Perſonen wurden 7 begnadigt, während der Haupt
angeklagte ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen worden iſt. Damit wurde
an der achten Perſon, der eine Beteiligung am Putſchverſuch vor
geworfen wurde, das ſtandgerichtliche Todesurteil vollzogen
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deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages. Breitſcheid ſprach die Hoff
nung aus, daß andere Länder bald dem deutſch franzöſiſchen Bei
ſpiele folgen werden. Er wies nachdrücklich darauf hin, daß es ſich
bei der Ausführung der Entſchließung der Wirtſchaftskonferenz
nicht nur um Ziffern und Rohſtoffe, ſondern auch um die Wahrung
der Intereſſen der Konſumenten und der Arbeiter handeln müſſe.
Er ſchloß mit der Erklärung, daß die Wirtſchaftskonferenz ein viel
verſprechender Anfang ſei, um für die Geſtaltung der Nachkriegs
wirtſchaft neue Wege zu finden, die ſie notwendig brauche.

Sehr eindringlich ſprachen für die baldige Verwirklichung der
Beſchlüſſe der Wirtſchaftskonferenz die Vertreter Englands,
Hollands, Dänemarks und Finnlands. Der Vertreter
Schwedens brachte eine Entſchließung ein, in der die Völkerbunds-
verſammlung die möglichſt raſche Durchführung der Entſchließungen
der Wirtſchaftskonferenz über die Zolltarife und die Handelspolitik
empfiehlt, und zwar nicht nur für jeden einzelnen Staat, ſondern
vor allem auch durch Abſchluß von Handelsverträgen unter allge
meiner Anwendung der Meiſtbegünſtigung.

Hinſichtlich der
Schaffung eines ſtändigen Organs

für die weitere Verfolgung der Aufgaben der Wirtſchaftskonferenz
machte Louche ur den Vorſchlag, neben dem Wirtſchaftsausſchuß
des Völkerbundes, der unverändert beſtehen bleiben ſolle, eine be
ſondere beratende Wirtſchaftskommiſſion von etwa 40 Mitgliedern
zu bilden. Jhre Zuſammenſetzung ſoll ähnlich ſein wie die des ehe
maligen Sachverſtändigenausſchuſſes zur Vorbereitung der Wirt
ſchaftskonferenz. Dr. Breitſcheid erklärte ſich für Deutſchland
mit dieſem Vorſchlag einverſtanden, unter dem Vorbehalt, daß das
Internationale Arbeitsamt in der neuen Kommiſſion unbedingt
wieder vertreten ſein müſſe, vor allem durch Arbeitervertreter, da
die Arbeiterſchaft viel zu wenig berückſichtigt ſei. Neben den Kon
ſumenten müßte auch das Inſtitut für wiſſenſchaftliche Arbeits
methoden eine Vertretung erhalten.

Oſtpreußens Not.
Beſondere Maßnahmen.

Königsberg, 20. Sept. (Eig. Funkm.) Der Reichskanzler Dr.
Marx weilte am Montag in Königsberg, wo er in einer Erwide
rung auf die Begrüßungsrede des dortigen Oberbürgermeiſters
ausführte, daß auch in Zukunft „die Ausnahmeſtellung der oſtpreu
ßiſchen Grenzgebiete in einer entſchiedenen Bevorzugung bei der
Zumeſſung der Reichshilfe zum Ausdruck kommen muß.“ Jn die
ſem Zuſammenhang muß jedoch feſtgeſtellt werden, daß ſich die
Reichsregierung zu dieſer von Marx geäußerten Auffaſſung erſt
nach den verſchiedenſten und mit Energie betriebenen Vorſtellungen
des Miniſterpräſidenten Otto Braun in Preußen bekannt hat.

Marx kündigte in Königsberg im übrigen an, daß eine beſon
ders zu betrauende Stelle inerhalb der Reichsregierung in Berlin
die fortlaufende perſönliche Fühlungnahme mit Oſtpreußen dauernd
herſtellen ſoll. Es verlautet, daß an die Schaffung eines beſonde
ren Staatsſekretariats gedacht iſt und zwar ähnlich wie es bereits
für die beſetzten rheiniſchen Gebiete beſteht.

Die Erhöhung der Beamtengehälter.
Rückwirkung auf die Skädte.

Der Finanzausſchuß des deutſchen Städtetages hat in ſei
ner letzten Sitzung beſchloſſen, den Städten zu empfehlen, ſich wegen
der Vorſchußzahlungen an die Beamten zum 1. Oktober, die auf
der Grundlage der neuen Beſoldungsvorlage erfolgen ſollte, de m
Reiche anzuſchließen. Der Beſchluß wurde vorbehaltlich
der Zuſtimmung des Hauptvorſtandes des deutſchen Städtetages,
der am Donnerstag in Magdeburg zuſammentritt, gefaßt. Es kann
aber kaum einem Zweifel unterliegen, daß der Hauptvorſtand des
Städtetages ſich dem Votum des Städtetages anſchließen wird.
Am Donnerstag tritt bekanntlich auch der Haushaltsausſchuß des
Reichstags zuſammen, um zu dem Antrag der Reichsregierung
wegen der Bevorſchuſſung der Beamten Stellung zu nehmen.

Die Vorſchußzahlungen am 1. Oktober.
Zur Beamtenbeſoldungsfrage erfährt das „Berl. Tagebl. daß

gegenwärtig im Reichsfinanzminiſterium noch die Frage erörtert
wird, nach welchem Modus die Vorſchußzahlungen an die Be
amtenſchaft zum 1. Oktober erfolgen ſollen. Reichsfinanzminiſter
Dr. Köhler beabſichtigt, nach laut einer von ihm neulich gegebenen
Zuſage, noch bevor die Reichsregierung dem Haushaltsausſchuß des
Reichstags für die Donnerstagſitzung darüber entſprechende Vor
ſchläge unterbreitet, die Vertreter der Beamtenorganiſationen zu
hören und deren Auffaſſungen nach Möglichkeit zu berückſichtigen

Preußen und das Reichsſchulgeſetz.
Verkagte Miniſterbeſprechung.

Berlin, 20. Sept. (Eig. Funkm.) Der preußiſche Miniſterprä
ſident hat der Reichsregierung zugeſichert, daß die Stellungnahme
Preußens zu dem Reichsſchulgeſetz bis zum 20. September endgül
tig feſtgelegt werden ſoll. Aus dieſem Grund iſt auch für heute
eine Chefbeſprechung des preußiſchen Miniſteriums angeſetzt Aber
in Anbetracht der ſchweren Erkrankung der Frau des preußiſchen
Miniſterpräſidenten iſt zu erwarten, daß dieſe Chefbeſprechung ab
geſagt oder die Entſcheidung in Abwesenheit des preußiſchen Mi
niſterpräſidenten mindeſtens vertagt wird. Die am Sonntag abend
vorgeſehene Kabinettsſitzung mußte ebenfalls abgeſagt werden, da
Braun nicht teilnehmen konnte, weil für feine Frau zugleicher Zeit
das Schlimmſte zu befürchten war. Der Zuſtand von Frau Braun
iſt nach wie vor ſehr ernſt.

Jhre Prominenz, Hermine.
Der neue Ton bei der Reichsbahn.

Bei ihrer Ankunft in' Bad Kiſſingen wurde Prinzeſſin
Hermine, Wilhelms 2. zweite Frau, von dem Reichsbahnamtmann
Bayer offiziell während der Dienſtzeit am Bahnſteig empfangen.
Die Reichsbahndirektion Würzburg hat auf eine Beſchwerde fol
genden Beſcheid erteilt:

„Reichsbahnamtmann Bayer hatte zwar von der Reichsbahn-
direktion keinen Auftrag, wir billigen es aber durch
a us, wenn die Vorſtände wichtiger Bahnhöfe, zu denen der des
Weltbades Kiſſingen ohne Zweifel zählt, prominenten Per
ſönlichkeiten im richtig verſtandenen Intereſſe der Reichsbahn be
ſondere Aufmerkſamkeiten ervweiſen“.

Da hat ſich der brave Vorſteher vom Anhalter Bahnhof in Ber
lin neulich ganz unnötig geſchämt, weil er in der Perſon Dome
las Wilhelm Prinz von Preußen ehren wollte. Zwar hatte er
keinen Auftrag, aber billigen würde ſeine Behörde dieſe „im richtig
verſtandenen Intereſſe der Reichsbahn“ einem ſo „prominenten“
Reiſenden erwieſene „beſondere Aufmerkſamkeit“, wenn der Grund
ſatz der Würzburger Direktion allgemeine Geltung erhält. Denn die

Prominenz hängt ja nicht von der Legitimation ab, ſondern offen
bar nur von der Legitimität!

Rücktritt des Generals Reinhardt,
Der Oberbefehlshaber des Gruppenkommandos 2 in Kaſſel und

frühere Befehlshaber der 5. Diviſion mit dem Standort Stuttgart,
General Reinhardt, hat ſich nach dem Abſchluß der Herbſt
übungen der Reichswehr im Offizierskaſino in Münſingen von der
Truppe verabſchiedet. Er ktritt, wie verlautet, in den
dauernden Ruheſtand. Zu der aus dieſem Anlaß veranſtalteten
Parade waren die Staatspräſidenten von Württemberg, Baden
und Heſſen eingeladen worden. Es war aber nur der Staats
präſident von Württemberg zugegen. Die Staatspräſi
denten von Baden und Heſſen hatten abgeſagt.

General Reinhardt war erſt Oberſt, als der Krieg zu Ende ging.
Er gehörte in den Tagen des KappPutſches in Gemeinſchaft mit
Major Gilſa zu den militäriſchen Beratern des Reichspräſidenten
Ebert und der damaligen Reichsregierung und widerſtand dem auch
an ihn herangetretenen Verſuch, die Reichswehr zum Treubruch zu
verleiten und ſie den Putſchiſten in die Hände zu ſpielen. Mit
dem wachſenden Einfluß der Deutſchnationalen auf die Reichs
politik, hat ſich auch Reinhardts Stellungnahme nicht unweſent-
lich gewandelt und manche ſeiner Aeußerungen haben berechtigten
Anlaß zur Klage gegeben. Bemerkenswert iſt übrigens, daß Rein
hardt noch längſt nicht die für die Penſionierung in Betracht kom
mende Altersgrenze erreicht hat. Er iſt erſt Mitte der Fünfzig,
trotzdem allerdings der älteſte dienſttuende General der Reichs
wehr. Deshalb muß er jetzt, ſo heißt es, ausſcheiden, um für einen
anderen Platz zu machen.

Was hat Preußen für die Siedlung getan?

Auf die Frage, was Preußen für die Siedlungstätig-
keit getan hat, gibt eine Darlegung von unterrichteter Stelle Aus
kunft, der wir folgendes entnehmen: Jm Freiſtaat Preußen wur
den bis zum Jahre 1925 rund 228 000 Hektar beſiedelt. Davon
ſtammen 27 000 Hektar, gleich 12 Prozent, aus ſtaatlichen preußi
ſchem Beſitz. Preußen hat nicht weniger als 85 geſchloſſene Domä
nen mit rund 31000 Hektar der Siedlung zugeführt. Dazu kom
men 3000 Hektar, die als Teilfläche von geſchloſſenen Domänen der

Neuſiedlung nutzbar gemacht worden ſind. Die Verwendung von
Domänen für Siedlungszwecke erfolgte beſonders in den dünn be
ſiedelten öſtlichen Gebieten.

Außer den aufgeteilten Domänen hat Preußen den Landbegeh
renden Anliegerland und Kleinpachtland zugeführt. Jn Frage
kommt hier eine Fläche von ungefähr 30 000 Hektar. Damit iſt
Preußen weit über die Grenzen deſſen hinausgegangen, wozu es
nach dem Reichsſiedlungsgeſetz verpflichtet war.

Der große Friedensſtifter.

Frithjof Nanſen,

Norwegens Delegierter in Genf, hat wieder einen ausgezeichneten
Vorſchlag zur ſchiedsgerichtlichen Regelung aller Streitigkeiten ge
macht.
achtet.

Eine deutſchnationale Größe.
Jn Burg bei Magdeburg fand im Februar und Mai ein gro

ßer Landfriedensbruch-Prozeß ſtatt. Angeklagt waren Reichsban
nerleute und Parteigenoſſen, weil ſie in der Nacht vor der Abſtim
mung über die Fürſtenenteignung ſich in einer Menge befunden
haben ſollen, die Gewalttätigkeiten gegen Stahlhelmer verübte.
Fünf Angeklagte wurden damals freigeſprochen, drei aber zu je
drei Monaten und zwei zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Dieſes harte Urteil ſchien damals allgemein unverſtändlich,
weil in der Verhandlung unter Eid feſtgeſtellt worden iſt, daß der
„Stahlhelm“ unter der Leitung des deutſchnationalen
Kreisgeſchäftsführers,

Freiherrn von Bodungen,
Stahlhelmtrupps mit Eichenknüppeln ausgeſchickt hatte, um die
Plakate der Republikaner für die Fürſtenenteignung zu beſchädi
gen oder mit ſolchen Plakaten zu überkleben, auf denen die Natio-
naliſten behaupteten:

„Fürſtenenteignung iſt Diebſtahl“.
Der Dirigent dieſer Geſellſchaft, der die Republikaner als Spitz
buben bezeichnete, war oben genannter Herr von Bodungen, über
den unſer Magdeburger Parteiorgan, die „Volksſtimme“, jetzt er
bauliche Dinge mitzuteilen weiß. Jnsbeſondere, daß dieſer Herr
mit dem adligen Namen

in Diebſtahlsſachen geradezu ein Syezialiſt war.
Freiherr von Bodungen bezeichnet ſich als Hauptmann a. D.
Wie unſer Magdeburger Parteiorgan feſtgeſtellt hat, iſt das ein
Schwindel. Freiherr von Bodungen hat überhaupt keinen militä
riſchen Rang erworben. Jm Alter von 16 Jahren habe er ſchon
Bekanntſchaft mit dem Gefängnis gemacht und mit ſolcher Strafe
konnte bekanntlich unter dem wilhelminiſchen Syſtem auch ein Ad
liger nicht Offizier werden. BVodungen ſei dann auf die Unter
offiziersſchule gekommen, jedenfalls, um dort gebeſſert zu wer
den. Das ſei aber ausſichtslos geweſen, denn 1894 mußte er we
gen Diebſtahls wieder ins Gefängnis wandern. Ebenfalls in den
Jahren des Krieges war er unabkömmlich, weil er 1915 und 1916
längere Gefängnisſtrafen verbüßen mußte und außerdem Ehrver-
luſt vom Gericht zudiktiert bekommen habe. Wie die „Volksſtimme“
weiter mitteilt, iſt Freiherr von Bodungen 1904 wegen Betrug
unter beſonders erſchwerenden Umſtänden zu zwei Jahren Gefäng-
nis und ſechs Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Zuſammen
faſſend teilt die Volksſtimme mit, daß

von Bodungen wegen gemeiner Delikte zehnmal beſtraft wurde
und zwar insgeſamt zu acht Jahren Gefängnis und neun Jahren
Ehrverluſt. Wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und Betrugs.

Dieſer Mann, der als Geſchäftsführer der deutſch
nationalen Partei im Kreiſe Jerichow I in übelſter Weiſe

Leider wird der edle Mann nur geachtet, aber nicht be

gegen die Sozialdemokratie und die Republik hetzt, S der Haupt
belaſtungszeuge gegen die verurteilten Reichsbannerkamergven in
Burg. Auf feine Ausſagen hin ſind ſie verurteilt worden.

Jetzt fragt die Magdeburger „Volksſtimme“ die Staatsanwalt
ſchaft, was ſie wegen deſſen Rädelsführerſchaft beim Landfriedens
bruch unternehmen werde, ferner: ob man die Ausſagen des völ
lig unglaubwürdigen von Bodungen im Bürger Landfriedens
bruchprozeß auf ihre Richtigkeit nachprüfen wird.

Jn der deutſchnationalen Partei iſt immer von der Reinigung
des öffentlichen Lebens die Rede. Wenn die Reiniger aber ſo aus
ſehen wie ſie die Magdeburger „Volksſtimme“ im Falle des Frei-
herrn von Bodungen ſchildert, dann kann man ſich freilich ſeinen
eigenen Vers auf die „nationale Sache“ machen.

Treudeutſche Antwort an Ludendorff.
Die Freimaurer wehren ſich.

Ludendorffs Narrenbroſchüre „Vernichtung der Freimaurerei
durch Enthüllung ihrer Geheimniſſe“ iſt allenthalben mit Gelächter
begrüßt worden. Der einzige ernſte Geſichtspunkt, der ſich bei der
Betrachtung dieſer komiſchen Angelegenheit aufdrängte, war der,
daß ein Mann von ſolcher geiſtigen Beſchaffenheit in der letzten
Zeit des Kaiſertums Deutſchlands eigentlicher Regent ſein konnte.
Nur die ſehr harmloſen und ſpießbürgerlichen Herrſchaften, die in
Deutſchland Freimaurer ſpielen, fühlen ſich bemüßigt, Ludendorffs
Schrift auch einer ſachlichen Entgegnung zu würdigen. Sie tun es
in der folgenden Erklärung, die vom WTB. verbreitet wird:

Die Unterzeichneten, als geſetzliche Vertreter von zirka 80 000

treudeutſchen, vaterländiſch geſinnten Freimaurern,
geben in deren Namen ihrer Entrüſtung darüber Ausdruck, daß
Herr Erich Ludendorff in ſeiner Schrift „Vernichtung der Freimau-
rerei“ ſie in verleumderiſcher Weiſe beleidigt und in den Augen des
deutſchen Volkes herabzuſetzen verſucht hat. Sie bedauern gleich
zeitig, daß ein Mann von der einſtigen Größe und Be
deutung des Generals der Jnfanterie Ludendorff ſich zur
Verhetzung des deutſchen Volkes und zur Jrreführung breiter Maſ
ſen herabgewürdigt hat.

Obwohl das Pamphlet einer Entgegnung kaum wert iſt, weil
es der deutſchen Freimaurerei geradezu wahnſinnige Ziele unter
ſtellt und ſich dabei auf dunkelſte und trübſte Huellen ſtützt oder ſich
bewußt der unglaublichſten Verdrehungen und Entſtellungen be
dient, ſo behalten wir uns doch zur Aufklärung der öffentlichen
Meinung eine eingehende ſachliche Stellungnahme vor.

Berlin, den 15. September 1927.
Die Großmeiſter der Deutſchen Großlogen.

Habicht, Gr. Nat. Mutt. Loge z. d. 3 Weltk., Müllendorff,
Gr. Landesloge d. Frirr. v. Dtſchld., Zim mer, Große Loge von
Preußen, gen. z. Freundſchaft, Bröſe, Gr. Loge v. Hamburg,
Anders, Gr. Landesloge v. Sachſen, Ries, Gr. Mutt. Loge
d. Eklekt. Freimaurerverbandes, Blümel, Großloge z. Sonne,
Bayreuth, Kahlert, Gr. Frmrloge z. Eintracht, Darmſtadt,

Mensdorf, Gr. Loge Dtſche Bruderkette.
Ludendorff, die einſtige Größe, wird ſich nicht beirren laſſen.

Die „Treudeutſchen“ ſind eben dumm, wird er ſagen, ſie merken
nicht, was mit ihnen geſpielt wird, die Juden ſind geſcheit, denn ſie
führen die „Treudeutſchen“ an der Naſe, aber noch viel geſcheiter
als die Juden iſt er, Ludendorff, ſelbſt, denn er durchſchaut alles!

Ludendorffs letzter Krieg eine treudeutſche Poſſe.

Der amerikaniſche Stahlhelm.
Gaſtſpiel der amerikaniſchen Legion in Paris.

Paris, 19. September. (Eig. Drahtm.) Der „Nationälfeiertag“
den das Miniſterium Poincare zu Ehren der ſeit einigen Tagen in
Frankreich weilenden amerikaniſchen Legion für Montag
dekretiert hatte, war ein klägliches Fiasko. Die Mehrheit der Pa
riſer arbeitenden Bevölkerung lehnte es ab, ſich an den Kundgebun-
gen zu beteiligen, die nichts anderes als eine lärmende Entfaltung
des kriegeriſchen Geiſtes geweſen ſind. Der beſte Beweis dafür war
der offizielle Einzug der amerikaniſchen Legion in Paris. Der Zug
bewegte ſich durch die Champs Elyſees zum Stadthaus, zwiſchen
langen und doppelten Spalieren vor Soldaten und republikaniſcher
Garde. Jn der Befürchtung von Zwiſchenfällen hatte man die Ab
ſperrungen weſentlich verſtärkt. Der Zug geſtaltete ſich zu einer
militäriſchen, operetten haften Manifeſtation
ohnegleichen. Die Abordnungen der amerikaniſchen Legion aus
den verſchiedenen nord amerikaniſchen Bundesſtaaten waren in den
unglaublichſten Uniformen erſchienen. Zahlreiche Muſikkapellen
ſpielten, ebenfalls in karnevalsmäßig ausgeſtatteten Uniformen,
kriegeriſche Märſche. Ein ganzes Meer von Fahnen und Fähnchen
wagte über dem Zug.

Trotz aller Vorſichtsnahmen kam es doch zu einem ernſteren
Zwiſchenfall bei der Feier zu Ehren der Legion im Trocadero. Die
Feier hatte kaum begonnen, als der Sekretär des Comitees für
SaccoVanzetti mit lauter Stimme in die Verſammlung hineinrief:

„Hoch Sacco und Vanzettit“
Er wurde ſofort aus dem Saale gewieſen. Um in den Saal ge
langen zu können, hatte er ſeinen Bart abnehmen laſſen und die
Uniform eines amerikaniſchen Legionärs angezogen. Am Mon-
tag abend fand zu Ehren der Legion ein Rieſenbankett von 4500
Gedecken ſtatt, für das die Stadt Paris beinahe vier Millio-
nen Franken ausgeworfen hat.

In dem Pariſer Vorort EClichy erfolgte während der Feier zu
Ehren der amerikaniſchen Legion die

Einweihung eines SaccoVanzettiPlatzes
durch die ſozialiſtiſche Stadtverwaltung. Mehr als 10000 Perſo
nen nahmen an der Feier teil. Ungeheure Polizeiaufgebote waren
verſammelt, um Zwiſchenfällen vorzubeugen; alles verlief jedoch
in muſterhafter Ordnung.

Das Wahlergebnis in Jrland.
London, 19. Sept. Nach den letzten Ergebniſſen der iriſchen

Wahlen haben die Regierungspartei 53, die Partei de Valeras 49,
die Arbeiterpartei 11, die Unabhängigen 10, die Landwirte A, die
Nationalliga 2 und die Kommuniſten ein Mandat erhalten.

Hiernach würden die der Regierung naheſtehenden Parteien
über 67 Mandate gegenüber 63 Mandaten der Oppoſition verfügen.
Sowohl die Partei Cosgraves als auch diejenige de Valeras haben
auf Koſten der kleineren Gruppen Gewinne erzielt. Die Führer
der Landwirte und der Arbeiterpartei ſind bei der Wohl unterlegen.
Ebenſo wurde der Abgeordnete John Jinks, deſſen Stimmenthal
tung vor einigen Wochen den Sturz der Regierung Cosgraves ver
hindert hatte, nicht wiedergewählt.

General Heye reiſt nach Amerika.
Der Chef der Heeresleitung General Heye wird Anfang Okto

ber nach Beendigung der Manöver ſeinen Urlaub zu einer privaten
Reiſe nach Amerika benutzen. Ob in den Vereinigten Staaten eine
Fühlungnahme mit Regierungsſtellen erfolgen wird, iſt nicht be
kannt.



Wahlen in Oeſterreich.
Wien, 19. September. (Eig. Drahtber.) Am Sonntag hat in

18 niederöſt erreichiſchen Gemeinden die Neuwahl
der Gemeinderäte ſtattgefunden. Es waren die erſten politiſchen
Wahlen nach den blutigen Wiener Ereigniſſen vom 15. Juli. Die
bürgerlichen Parteien hatten den Wahlkampf mit den ärgſten Ver
leumdungen der Sozialdemokratie geführt, in der Hoffnung, ihr
eine Niederlage beibringen zu können. Es hat ſich aber gezeigt,
daß die Sozialdemokraten mit Ausnahme einiger ganz kleiner Orte

ihren Beſitzſtand überall ungeſchmälert behaupten
konnte; in manchen Gemeinden haben ſie ſogar einen recht beträcht
lichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen.

VReichseinnahme und Lohnabzug.
Die Einnahmen des Reiches an Steuern, Zöllen und Abgaben

machen im Monat Auguſt 1927 rund 659,75 Millionen Mark aus.
Das ſind 288,3 Millionen Mark weniger als im Vormonat. Die
Mindereinnahmen erklären ſich jedoch aus den vierteljährlichen
Vorauszahlungen auf eine Reihe von Steuern, die im vorigen Mo
nat fällig waren. Der Lohnab zug erbrachte im Monat Auguſt
1927 rund 111,25 Millionen Mark (im Mai 1927 rund 100 und im
Auguſt 1926 nur 83,13 Millionen Mark). Da der Lohnabzug jetzt
ſchon ſeit mehreren Monaten mehr als 100 Millionen
Mark monatlich erbringt, nähern wir uns dem Zeit
punkt, wo nach den geſetzlichen Feſtlegungen eine Erhöhung des
Exiſtenzminimums eintreten muß, da der Lohnabzug bekanntlich
100 Millionen Mark im Monat nicht überſchreiten ſoll.

Nach reiflicher Ueberlegung
Kopenhagen, 19. Sept. (Eig. Drahtm.) Die parlamentariſche

„Nüchternheitskommiſſion“, die vom däniſchen Reichstag im Jahre
1914 (h) zur Unterſuchung der Nützlichkeit eines Alkoholverbots
eingeſetzt worden war, hat jetzt endlich ihre Beratungen geſchloſſen.

Sie ſtellte ein Gutachten von 834 Seiten zuſammen. Jn ihm
kommt die Mehrheit der Kommiſſion zu dem Schluß, daß ein Alko
holverbot nicht der richtige Weg zur Förderung der Nüchternheit
iſt. Sie rät deshalb dem däniſchen Reichstag ab, ein Alkoholverbot
einzuführen.

Ein Laſſalledenkmal in Wien errichtet der 20. Gemeindebezirk
(Brigittenau) vor dem Gemeindewohnbau Winarsky- Hof. Das
Denkmal, ein Werk des Bildhauers Petrucci, koſtet 25 000 Schil-
ling, wozu die Stadtzentralverwaltung 5000 Schilling beiſteuert.
Eine Laſſalle ſtraße hat Wien ſchon ſeit dem Umſturz.

Prokeſt an Skreſemann. Der Weſtdeutſche Vertretertag der
Deutſchen Friedensgeſellſchaft, der beſonders radikal eingeſtellt iſt,
ſandte ein Proteſt Telegramm an den Außenminiſter wegen deſſen
Angriffe auf Profeſſor Foerſter und Karl Mertens. Es heißt da
rin: „Sie wiſſen, in welch hohem Grade Foerſter und Mertens
recht haben. Wir nehmen die Befchimpfung als Zeugnis des unein
geſtandenen Unrechts hin.“

Sozialiſtiſcher Amneſtieankrag in Wien. Unſere Genoſſen ha
ben im Wiener Nationalrat einen Amneſtieantrag eingebracht, in
dem ſie in Zuſammenhang mit den Ereigniſſen am 15. und 16.
Juli die Niederſchlagung aller Strafverfahren fordern.

„Rote Fronkkämpfer“ in England. Die engliſchen Kommuni
ſten haben eine Liga der „Ehemaligen Soldaten und Frontkämp-
fer“ gebildet. Die engliſche Rechtspreſſe läuft gegen dieſe neue Or
ganiſation Sturm und erklärt, ſie ſei der Anfang der Bildung
einer „roten Armee“ in England

Akrainer- Prozeß in Krakau. Jn Krakau begann vor dem Be
zirksgericht ein politiſcher Prozeß gegen 36 Ukrainer, die bereits
ein Jahr lang in Unterſuchungshaft geſeſſen haben, und teils kom
muniſtiſcher, teil ſeparatiſtiſcher Betätigung angeklagt werden. Die
Dauer des Prozeſſes, in dem zahlreiche Zeugen vernommen werden
ſollen, wird auf zwei Monate geſchätzt.

Moraczewfki, der polniſche Miniſter für öffentliche Arbeiten,
der Mitglied der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei iſt und bei Ein
tritt in die gegenwärtige Regierung ſeine Parteifunktionen aufge
geben hat, wird in den nächſten Tagen von der oberſten Partein-
ſtanz vor die Alternative geſtellt werden, entweder aus der Partei
oder aus der Regierung auszutreten. Dieſer Entſchluß der PPS.
iſt auf die ſcharfe Reſolution der polniſchen Gewerkſchaften gegen
die Regierung zurückzuführen.

Gewerkſchaftliches.
Agenten des Braunkohlenkonzerns

bereiſen ſeit einiger Zeit verſchiedene Gegenden Deutſchlands, um
Arbeiter für das mitteldeutſche Braunkohlengebiet anzuwerben.
Mit Vorliebe beſuchen die Agenten Gegenden, deren Arbeiter über
die Arbeitsverhältniſſe im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier keine
klaren Vorſtellungen haben. Um die Ahnungsloſen zur Arbeitsauf
nahme im Braunkohlenbergbau gefügig zu machen, werden ihnen
in der Regel die günſtigſten Lohnverſprechungen gemacht. Die
eingefangenen Arbeiter verlaſſen dann Heimat und Familie in der
Hoffnung, im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier eine gutbezahlte
Dauerſtellung zu bekommen. Umſo enttäuſchter ſind ſie, wenn ſie
anſtelle des verſprochenen guten Lohnes nur eine völlig unzurei
chende Bezahlung und leere Vertröſtungen auf Mehrverdienſt bei
anſtrengender Arbeit erhalten. Die angelockten Arbeiter werden
kaſernenmäßig in wenig wohnlichen Baracken untergebracht und
unzureichend verpflegt. Kein Wunder, wenn die meiſten der ent
täuſchten Arbeiter ſchon am erſten Tage vielfach unter erſchüt
ternden Auftritten die neue Arbeitsſtelle verlaſſen. Voll Em
pörung müſſen die Betrogenen feſtſtellen, daß ſie von den Braun
kohlendirektoren nur als willfährige Reſerven im Kampf gegen die
um einen beſſeren Lohn ringenden Bergarbeiter mißbraucht wer
den ſollen. Bittere Not iſt die Folge der Leichtgläubigkeit der her
beigelockten Arbeiter, da in den meiſten Fällen die Mittel zur Rück
reiſe fehlen und die armen Opfer auf die Hilfe der Bevölkerung und
der Behörden angewieſen ſind.

Sache der Arbeitsvermittlungsämter des gan
zen Reiches wäre es, den Agenten der mitteldeutſchen Grubenher
ren etwas auf die Finger zu ſehen. Im übrigen kann den Arbei
tern nur aufs dringendſte empfohlen werden, rechtzeitig Erkundi
gungen bei den Verbänden der Bergarbeiter, Metallarbeiter, Ma
ſchiniſten und Heizer, ſowie Fabrikarbeiter einzugiehen, wenn ſie
ſich vor Entkäuſchungen ſchützen wollen. Vor Zuzug nach den Mit
teldeutſchen Braunkohlenrevieren wird aufs ernſteſte gewarnt.

Vereinbarung in der Herrenkonfektion. Am 14. und 15. Sep
tember iſt im Reichsarbeitsminiſterium vor einem amtlichen
Schiedsgericht unter Vorſitz des Herrn Reichsgerichtsrats Dr. Kö
nigsberger über die Lohnforderung zum Reichstarif für die Herren
konfektivn verhandelt worden. Nach zweitägigen, ſehr ſchwierigen
Verhandlungen iſt eine Vereinbarung zuſtande gekommen, nach
welcher die Löhne vom 1. Oktober ab um 10 Prozent erhöht wer

den. Das Lohnabkommen hat Geltung bis 30. April 1928. Die
vom Arbeitgeberverband ausgeſprochene Kündigung der Akkord
ſtundenberechnung iſt zurückgezogen. Durch die Lohnerhöhung
ſind die zurückgebliebenen Löhne den Löhnen anderer vergleich
barer Berufe etwas nähergebracht. Bei ſpäteren Bewegungen wird
es hoffentlich gelingen, die Anpaſſung in vollem Umfange zu er
reichen.

Allgemeinverbindlichkeitserklärung der mitteldeutſchen Forſt
arbeiter-Lohnkafel. Durch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
vom 9. September 1927 iſt die für die Forſtarbeiter und arbeite
rinnen der öffentlich-rechtlichen Verwaltungen Mitteldeutſchlands
für die Zeit vom 1. Juni 1927 bis 31. März 1928 abgeſchloſſene
Lohntafel vom 31. Mai 1927 mit Wirkung vom 1. Juni 1927 für
die Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig und die Provinz Sachſen
mit Ausnahme der Staatsforſten in der Provinz Sachſen und im
Freiſtaat Anhalt für allgemeinverbindlich erklärt worden.

In den Tarifſtreit der ſächſiſchen Texkilinduſtrie hat jetzt das
Reichsarbeitsminiſterium eingegriffen und zum Schlichter Dr. Opitz
vom ſächſiſchen Arbeits und Wohlfahrtsminiſterium beſtimmt. Die
Schlichtungsverhandlungen finden am Mittwoch in Dresden ſtatt.

Kleine Chronik.
Zum Mordfall Roſen.

Frau Neumann bekeuert in der Hypnoſe ihre Anſchuld.

Der Berliner Nervenarzt Dr. Flatau, der geſtern ſeine hypno-
tiſchen Verſuche mit Frau Neumann, der früheren Haushälterin
des ermordeten Profeſſor Roſen, beendet hat, wird in den nächſten
Tagen einen ausführlichen Bericht über den Verlauf und das Er
gebnis ſeiner Experimente veröffentlichen. Erſt dieſer Bericht wird
eine wiſſenſchaftliche Wertung des Experiments ermöglichen.

Heute ſteht bereits feſt, daß Frau Neumann in drei einſtündigen
Sitzungen und in völlig hypnotiſiertem Zuſtand nicht eine einzige
Ausſage gemacht hat, die zu ihren Angaben bei den zahlreichen
kriminalpolizeilichen Vernehmungen in Widerſpruch ſteht. Wer der
wirkliche Mörder Profeſſor Roſens und ſeines Hauswärters war,
konnte Frau Neumann natürlich nicht ausſagen. Selbſtverſtändlich
haben, im Gegenſatz zu verſchiedenen Darſtellungen, Dr. Flatau
und der Rechtsanwalt der Frau Neumann, Dr. Salz, niemals an
genommen, daß ſich durch die Hypnotiſierung der Mordfall Roſen
reſtlos aufklären laſſe. Beſtenfalls konnte ein weiteres, ſtarkes
Jndiz für die Unſchuld von Frau Neumann erbracht werden. Und
dies ſcheint tatſächlich das Reſultat der Experimente zu ſein.

Es iſt noch immer eine pſychiatriſche Streitfrage, inwieweit
Ausſagen eines Hypnotiſierten unbedingt auf Wahrheit beruhen
müſſen. Jm Fall der Frau Neumann dürfte es allerdings als
ausgeſchloſſen gelten, daß die ſechzigjährige Frau dem erfahrenen
Nervenarzt und dem gleichzeitig anweſenden Leiter der Berliner
Kriminalpolizei einen hypnotiſierten Zuſtand nur vorgetäuſcht
habe. Ebenſo un wahrſcheinlich iſt, daß dieſe Frau die geiſtige
Selbſtbeherrſchung aufgebracht habe, ſich dem Willen des Hypnoti
ſeurs, der auf eine wahrheitsgemäße Darſtellung drängte, zu wi
derſetzen. Wenn alſo auch die wiſſenſchaftliche Wertung des Expe
riments noch abzuwarten bleibt, ſo darf man doch bereits jetzt ſchon
ſein Verlauf als eine Beſtätigung der Annahme angeſehen werden,
daß die Breslauer Kriminalpolizei im Mordfall Roſen einen furcht
baren Mißgriff getan und eine Unſchuldige bezichtigt hat.

Werkſpionage in Berlin.
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft Stuttgart hat die

Berliner Kriminalpolizei am Montag eine Durchſuchung der geſam
ten Fabrikräume der Riebe-Kugellagerwerke in Berlin-Weißenſee
vorgenommen. Das Werk, das etwa 700 Arbeiter und 150 Ange
ſtellte beſchäftigt und eines der größten Betriebe ſeiner Art in Ber
lin iſt, iſt vorläufig von der Behörde geſperrt worden. Viele
Schriftſtücke, Zeichnungen und Pläne ſowie Halb und Fertig
fabrikate ſind beſchlagnahmt worden. Das Vorgehen der Polizei
gegen die Riebe-Werke geht auf eine Klage der Norma Werke
in StuttgartCannſtadt zurück, die den BerlinerBetrieb beſchuldigen,
zum Nachteil des Stuttgarter Unternehmens Werkſpionage größten
Stils betrieben zu haben. Sowohl in Stuttgart wie in Berlin wur
den mehrere Jngenieure und Werkmeiſter verhaftet. Sie werden
beſchuldigt, gegen Beſtechungsgelder Zeichnungen von Patenten und
Konſtruktionen entwendet bzw. ſich angeeignet zu haben. Einige
der Beſchuldigten ſollen bereits ein Geſtändnis abgelegt haben.
Das geſamte beſchlagnahmte Material iſt der Stuttgarter Staats
anwaltſchaft zur Prüfung ausgehändigt worden. Während der
Hausſuchung war der Verkehr der Arbeiter und Angeſtellten mit
der Außenwelt unterbunden und auch die Fernſprechleitungen
waren von der Staatsanwaltſchaft geſperrt.

Filchner nicht tot.

Berlin, 19. Sept. (Eig. Funkm.) Aus Peking wird amtlich ge
meldet, daß der angeblich ermordete deutſche Forſcher Filchner lebt
und ſich 10 Tage nördlich von Lhaſa befindet.

Zuſammenſtöße von Autobus und Zug.
Jn Mähren ereigneten ſich am Sonntag zwei folgenſchwere

Zuſammenſtöße zwiſchen Autobus und Eiſenbahn. An einem nicht
geſicherten Bahnübergang bei der Station Altſtadt der Strecke
Prarau--Lundenburg wurde ein vollbeſetzter Autobus von einer
rangierenden Lokomotive erfaßt und völlig zertrümmert. Keiner
der Jnſaſſen des Autos blieb unverletzt. Drei Perſonen waren ſo
fort tot, ein vierter Fahrgaſt ſtarb auf dem Wege ins Kranken
haus. Fünf Perſonen ſind außerdem lebensgefährlich, zehn leichter
verletzt.

Bei Julienfeld an der Strecke Brünn-Tiſchnowitz ſtieß
ein mit Kindern vollbeſetztes Laſtauto mit einem Güterzug zuſam
men. Die Bremſe des Autos hatte verſagt, ſodaß es in die letzten
Wagen des Zuges fuhr und zertrümmert wurde. Der I5jährige
Bruder des Chauffeurs wurde erdrückt, zahlreiche Kinder mehr
oder minder ſchwer verletzt.

Auf der Eiſenbahnſtrecke Lemberg--Krasne (Galizien) ſtießen in
der Nacht vom Sonntag zum Montag zwei Perſonenzüge zuſam
men, wobei dreizehn Perſonen zum Teil ſchwer verletzt wurden.

Ein Pfarrer im Mädchenkleid. Jn England hat ein Dorfpfarrer
ſich drei Tage lang als Mädchen verkleidet und ſo die Dörfer ſeiner
Grafſchaft durchwandert. Zweck der Uebung war, die Moral der
Landbevölkerung und der ihm anvertrauten Dorfbewohner feſtzu
ſtellen. Vor allem wollte er ſehen, wieviel Annäherungsverſuchen
alleinſtehende Frauen von Männern ausgeſetzt ſeien. Obwohl der
Pfarrer erklärte, daß das Ergebnis ſeiner „Studienreiſe“ günſtiger
ausgefallen ſei, als er erwartet häbe, war ſeine Gemeinde keines
wegs mit ſeinem Vorgehen einverſtanden.

Ein guter Magen. Im Krankenhaus in Reichenhall unterzog
ſich ein Maſchiniſt einer Operation, wobei im Dickdarm ein Stahl
meißel, eine dreikanlige Feile und der Stiel eines Eßlöffels ge
funden wurde. Die drei Gegenſtände waren je 13 cm lang. Der
Mann will nicht wiſſen, wie ſie in ſeinen Magen gelangt ſind.

Großer Juwelenraub in Berlin. Am Sonntag nachmittag
drangen Einbrecher am hellen Tage in das Juwelengeſchäft von
Lünſer in der Friedrichſtraße in Berlin ein. Die Einbrecher
führten ihren Raub ſogar zu einer Zeit aus, wo auf der Friedrich-
ſtraße ein äußerſt reger Verkehr herrſchte. Sie drangen zunächſt
in das benachbarte Geſchäft eines Lotterieeinnehmers, zu dem ſie
die Eingangstüre mit einem Nachſchlüſſel öffneten, ſodaß niemand
daran Anſtoß nahm. Von den hinteren Räumen aus brachen ſie
dann durch die Wand in das Juwelengeſchäft durch. Unter dem
wertvollen Warenlager wählten ſie die beſten Stücke aus. Die ge
ſamten Schmuck und Goldwaren, die ſie mitnahmen, ſtellen einen
Wert von über 100 000 Mark dar. So fielen ihnen rund 100 gol-
dene Uhren, 50 ſilberne Herrenuhren, 30 goldene Ketten, goldene
Füllfeder- und Bleiſtifthalter, goldene Armbänder, 60 Brillantringe
und etwa 100 ſonſtige Schmuckſachen in die Hände. Auf dem Wege
auf dem die Einbrecher eingedrungen waren, verließen ſie bei Ein
bruch der Dunkelheit die Stätte ihres Wirkens. Der Einbruch
wurde bald von einem Wächter, der zum Nachtdienſt aufzog, be
merkt. Als das Ueberfallkommando eintraf, fehlte jedoch von den
Räubern jede Spur.

Flugzeug-Abſturz. Am Montag vormittag ſtürzte im Kö
penhagener Lufthafen das fahrplanmäßige Flugzeug nach
Hamburg, ein Fokker, kurz nach dem Start ab. Die Maſchine
verbrannte völlig mit ſämtlichem Gepäck der Paſſagiere. Der Flug
zeugführer erlitt ſo lebensgefährliche Verbrennungen, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Von den fünf Paſſagieren erlitten
zwei Amerikanerinnen neben leichteren Verletzungen einen ſchweren
Nervenchock, eine däniſche Dame brach das Naſenbein, während
ihr Gatte und der fünfte Paſſagier, ein franzöſiſcher Muſiker, mit
Hautabſchürfungen davonkamen. Jedoch verbrannte deſſen Inſtru
ment, eine 150jährige Violine. Das Flugzeug kam beim Start
nicht vom Boden hoch, ſodaß das Fahrgeſtell 100 m außerhalb des
Flugplatzes gegen eine hohe Hecke ſtieß, wobei es ſich überſchlug
und in Brand geriet.

CapablancaAljechin. Jm erſten Spiel um die Weltmeiſterſchaft
im Schach, die gegenwärtig in Buenos Aires ausgetragen wird,
verlor Capablanca nach 43 Zügen gegen Alfjechin.

Clairenore Stinnes Auto-Weltreiſe. Clairenore Stinnes ſtartete
am Sonnabend mit ihren beiden Adler-Wagen von Moskau, um
über Tomſk nach Peking zu gelangen. Trotzdem in Sibirien der
Winter bereits begonnen und die Meinungen der Sachverſtändigen
über die Durchführbarkeit des Unternehmens um dieſe Jghreszeit
durchaus geteilt ſind, hat Fräulein Stinnes ſich dennoch entſchloſſen,
das Wagnis einer winterlichen Durchquerung Weſt und Mittel
ſibiriens nach der Mongolei zu verſuchen.

Eine Blinde überfallen. Am Sonntag abend wurde in der
Nähe von Spandau eine blinde Frau, die ihr ſechsjähriges Söhn
chen führte, auf dem Heimwege von einem Mann überfallen und
vergewaltigt, nachdem der Unhold den Knaben durch Drohungen
vertrieben hatte. Das Ueberfallkommando, das bald nach der Tat
eintraf, konnte den Täter nicht mehr auffinden.

Wirtsehaftlieher Teil

Frankfurter Herbſtmeſſe.
Die am Sonntag in Frankfurt a. M. eröffnete Herbſtmeſſe

brachte bis jetzt im allgemeinen ein gutes Durchſchnittsgeſchäft. Die
Beſchickung hat ſich, verglichen mit der vorigen Herbſtmeſſe, um un
gefähr 5 Prozent gebeſſert. Am beſten iſt die Textilmeſſe beſchickt,
aber auch die Möbelmeſſe iſt bedeutend erweitert worden. Da die
Offenbacher Lederfirmen, die auf der letzten Herbſtmeſſe nicht ver
treten waren, wieder ausgeſtellt haben, hat auch die Ledermeſſe
einen Aufſchwung zu verzeichnen.

Soweit ſich bis jetzt beurteilten läßt, war das Geſchäft in Teytil
waren und auf der Möbelmeſſe ſehr rege. Nicht ganz ſo befriedigend
wären die Umſätze in der Abteilung für Haushaltungsartikel. Wäh
rend Spielwaren nicht beſonders gingen, können die Lederwaren
firmen gute Abſchlüſſe buchen. Die Maſchineninduſtrie iſt nur
ſchwach und in der Hauptſache durch Holzbearbeitungsmaſchinen
vertreten.

Jm Mittelpunkt der Meſſe ſteht die Ausſtellung „Blumen und
Früchte“. Sie iſt ein Verſuch zur Einführung landwirtſchaftlicher
Standards, der Typiſierung in der Landwirtſchaft. Eine große
Obſtausſtellung gibt einen Ueberblick über den Obſtbau in den ver
ſchiedenen deutſchen Landesteilen. Einzelne Bezirke Süddeutſch
lands ſind durch eine Sonderausſtellung vertreten. Das meiſte Jn
tereſſe gilt aber wohl den hol ländiſchen Ausſtellern,
die ganz hervorragende Qualitätswaren zeigen. Auch Jtalien iſt
mit ſeinen beſten Erzeugniſſen vertreten. Jm Rahmen der Aus
ſtellung „Blumen und Früchte“ zeigen deutſche Firmen neue Ma-
ſchinenkonſtruktionen für Fruchtſaft und Marmeladebereitung.

Die Reichsbank hat mit der Notenbank von Belgien, der Ban
que Nationale de Belgique, Brüſſel, ein Abkommen getroffen, auf
Grund deſſen die Girokunden der Reichsbank Ueberweiſungen in
Belgas durch Einreichungen von Auslandsgiroſchecks vornehmen
können. Der Verkehr wird ſofort aufgenommen.

Auf dem Großhandelskag in Hannover wurde eine Entſchlie
ßung angenommen, „die ein zielklares Weiterfortſchreiten in der
allgemeinen Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung mit dem Ziel
einer wirtſchaftlichen Annäherung der Völker fordert. Voraus
ſetzung ſoll dabei jedoch ſein, daß Deutſchlands entſchiedenes Voran
gehen auf dem Wege der Zollſenkungsaktionen bei den übrigen
Völkern Nachahmung findet. Jm übrigen fordert die Reſolution
Steuererleichterungen, ſozialpolitiſche Entlaſtung uſw., „um den Ka
pitalbildungsprozeß im Großhandel zu fördern. Zum Schluß der
Reſolution wird vor einem „übertriebenen Wirtſchaftspeſſimismus“
gewarnt.

Der Roheiſenverband ſetzte die Preiſe für HamatidRoheiſen,
Stahl und Spiegeleiſen um 3 bis 6 Mark pro Tonne herab. Die
Preisermäßigung hängt mit der ſtarken engliſchen Konkurrenz zu
ſammen, die ſeit Wochen auf den Märkten zu beobachten iſt.

Berliner Produktenbörſe vom 19. September. Getreide undOelſgaten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Neichsmark. Weizen
märkiſcher 257—261. Roggen, märkiſcher 250—253. Sommergerſte
220-265. Wintergerſte 217-—224. Hafer märkiſcher 198--213.Mais 195--196. Weizenmehl 3350—37.00. Roggennrtt 330
Weizenkleie 1475. Roggenkleie 1475 15.00. Raps 300-316.
Veinſagt Viktorigerbſen 46.00—5200 Kl. Speiſeerbſen
26.00--29.00. Futtererbſen 21.00 22.00. Peluſchken 21.00-22.00.
Ackerbobhnen 22.00-—23.00. Wicken 22.00-—-2400. Lupinen, blaue

recht ad a SeradellaNRapskuchen 16.00—16.40. Leinkuchen 22.60—23. i14 SoygSchrot 20.00—20.50. Torfmelaſſe s vKartoffelflgeken 22.00 22. 10.

Banknotenkurſe vom 19 September an Rteichsmarh). 100
167.86. 100 Dänem. 112.13. 100 Schweden 11262 Wegen u
190 Dinnland 1053. 100 Schweiz 8074 1 Argentinten 1772.
19 D. Oeſterreich 59.05. 100 T. Ungarn 7322. 100 TſcheSl. 12595
100 Spanien 71.891. 1 Amerika 4183 100 Belgien 5830. 1 England
2938 100 Frankreich 16.45. 100 Italien 22.99. 100 Bulgar. 3.030
100 Rumänien 100 Jugvſl. 7387. 1 Japan 1.954 1 Braſilten9.486. 100 Portugal 20.53. 100 Danzig 81 19. Türkei 2100 Griechenland 5.594. 1 Uruguav 4.206. Shnada 4.197. ars 3
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Gustav Fritze, Breiteweg l6
Adolf Garsuch, Schmiedestr. 2
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Nachruf.
Am Sonntag früh verschied im 26. Leb
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Herbst Hut des
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W IHerrn
Beachten Sie

vom Dienstasg, den 20. September 1927, ab
unsere Schaufenster!

x H.
x

ensjahre nach langer,
schwerer, mit grober Geduld ertragener Krankheit der

Knappschafts-Angestellte

Herr Alfred Leben
Der Verstorbene gehörte unserer Verwaltung seit 1919 an und hat
jederzeit mit anermädlichem Fleiß und grober Gewissenhaftigkeit

seine Aufgaben erfüllt.
Wir betrauern aufrichüg sein allzuſrüöhes Scheiden. Durch sein

von guter Kameradschaft und Treue getragenes Wesen wird er
uns allen un vergeblich sein.

Die Verwaltung und Angestellten
der Halberstädter Knappschaft.

JGärge

Fußvodenöl

mit und ohne Farbzuſatz
Löwen Drogerie

x

Hesselbarth, Martiniplan 7
Wilhelm Knoke, Schmiedestr.

x

18 x
Wilhelm Neuwirth,

Ernst Rauch, Schmiedestr. 28
Hoheweg 29 m

Mit dem Reichstags Beginn
nehmen die Debatten über den Ent

Rats-Avotheke.

Bohne

Walter Rathenauſtr..
Ecke Seydlitzſtraße.

Am
28. September 1927, vormittags 10 Uhr,
werden auf dem Reitplatz in der Bismarck Kaſerne
Halberſtadt, Seydlitzſtraße 40

ungefähr 30 auszumnuſternde Pferde,
darunter 2 junge Pferde

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft
Die Bedingungen werden vor der Verſteigerung

bekanntgemacht.
I. (Preufß.) Abteilung, 4. Artillerie-Regiments.

Seinen anerkannt billig und rer Pfd.
grau 60 Pf. geſchl. 90 Pf., Rupf. 1.75,

Halbdaune 27 5, weiße volldaunige
5 Daune u 7. weiß 9. b. 10.Schleißdaune 350 Oberbett Ia
n Inlett 8 Pfd. ſchw. 12.-, 18.-, Kiſſen

3fd. 350, 5.50 aufw. gegen Nachn
Muſter, Preisl. frei, kein Riſiko. Nicht paſſend zurück.

Böhmiſches Bettfedern-Spezialhaus Saehse]
Stagdler, Berlin O 48, Landsbergerſt raße 43

eder Art fertigt preiswertDruckar beſten Haberstäcter lagedion,

Feuerfeſte
Aluminium

r Ofen-Bronze
Flaſche 35 Pfg.

F. C. Güntber, Drogerie

49. 54. 597um ii Plettn
Schuhstrade 22.

Gabardine-
Kammg-- Anzüge

2.
ew,

Inſerleren bringt
Gewinn

C. Mehler

An unnnnnnmnneefindet am Oktober 1927, abends 8 Uin sämtlichen Räumen des „Elysium“ e
Die Mitglieder werden gebeten die Eintritts-
karten auch für die eingeladenen Gaäste mög-
lichst bald beim Landsmann Wilhelm Fremzen,
Zigarrengeschait, Fischmarkt 8 abzuholen.

Die Rheinländer -Vereinigung.
Der Vergnügungs Ausschuß.

a wurf des reaktionären Reichse Künstler Konzert er eI enmvſfieblt zu ſoliden Anfang 3, Uhr. Eintritt frei. den kommenden Kulturkampf gerüſtet

Preiſen ſein. Wir empfehlen dazuG Förſterling e Heinrich Schulz. M. d. R. Berlin
9 z Der Leidensweg des ReichsſchulQuedlinburg Rheinländer- Vereinigung geſetzes. Die geſamte Geſchichte des
Breiteſtraße 37. al ver s a Geſetzes im Zuſammenhang
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 221. Mittwoch, 21. September 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 20. September.

Die Erhöhung der Wohnungsmiete.
Mieke und Tarifverträge.

Am 1. Oktober wird die bereits im März dieſes Jahres feſtge
legke. weitere Erhöhung der Mieten von 110 auf 120 Prozent ein
treten. Damit erhebt ſich, ähnlich wie vor der Mietsſteigerung
von 100 auf 110 Prozent im. April, die Frage, in welchem Ver-
hältnis Hausbeſitzer und Hauszinsſteuerfonds an dieſer Mieter
höhung teilhaben. Einige Länder haben bereits abſchließende Be
ſtimmungen erlaſſen. In Preußen iſt man noch nicht ſo weit. Doch
wird man mit der Annahme wohl nicht fehlgehen, daß von den
20. Prozent Mietzuſchlag in dieſem Jahre insgeſamt 8 Prozent dem
Hausbeſitzer, wobei die ſteigenden Aufwendungen für Aufwertüungs

hypotheken berückſichtigt ſind, und 12 Prozent der Hauszinsſteuer
zufließen werden. Dagegen wird von Preußen für die Zwecke der
allgemeinen Finanzgebarung im Gegenſatz zum Beiſpiel zu Bayern,
das in ſeiner Finanznot auch die Mieterhöhung als willkommene
Einnahmequelle benützt, aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Er
höhung der Mieten nichts in Anſpruch genommen werden.

Die Mieterhöhung iſt bekanntlich in den meiſten Tarifverträgen,
die ſeit dem 1. März 1927 geſchloſſen worden ſind, bereits in vollem
Ausmaße der 20 Prozent berückſichtigt worden. Nur in Einzel
fällen wird die neue Mieterhöhung am 1. Oktober bei Feſtſetzung
neuer Tariflöhne in Betracht gezogen werden müſſen. Die Be
laſtung des Arbeitereinkommens durch die Erhöhung der Mieten auf
120 Prozent beträgt drei bis fünf Prozent. Dieſe Spannung iſt
ſo beträchtlich, weil der Anteil der Miete am Lohne nach den ſehr
mannigfaltigen Verhältniſſen in Deutſchland zwiſchen einem Sechſtel
und einem Drittel des Lohnes ſchwankt.

Fürſorgemaßnahmen.

Auf Grund der reichsgeſetzlichen Verordnung über Feſtſetzung
einer Mindeſthöhe der geſetzlichen Miete vom 11. März 1927 tritt
bekanntlich mit dem 1. Oktober d. Js. allgemein eine weitere Er
höhung der Wohnungsmieten ein. Nach den Erfahrungen bei der
letzten Mietsſteigerung am 1. April d. Js. iſt zu befürchten, daß
nicht alle Bezirksfürſorgeverbände rechtzeitig und in genügendem
Umfange Vorſorge treffen werden, dieſe Mietſteigerung für die auf
laufende Unterſtützungen angewieſenen Hilfsbedürftigen tragbar zu
machen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht
daher der Wohlfahrtsminiſter in einem Runderlaß an die Ober und
Regierungspräſidenten, auf entſprechende rechtzeitige Maßnahmen
der Bezirksfürſorgeverbände hinzuwirken.

Warum gebrauchen wir Narkotika?
Immer wieder hören wir von Verhandlungen gegen Kokain

und Morphiumhändler, immer wieder hören wir von der zer
ſtörenden Wirkung dieſer Gifte und doch finden ſich immer wie
der Menſchen, die dieſe entſetzlichſten aller Rauſchgifte gebrauchen
Oh Kokain oder Morphium, Tabak oder Wein, Kaffee oder Tee
alle dieſe Genußmittel ſind Narkotika Rauſchgifte. Menſchen
aller Geſellſchaftsklaſſen, jeglichen Alters, Kulturnationen und völlig
unzivilierte Negerſtämme ſie alle genießen Narkotika brauchen
ſie. Warum?

Die mannigfaltigſten Antworten ſind auf dieſe Frage gegeben
worden. So wurde behauptet, je tiefer das geiſtige Niveau eines
Volkes ſei, um ſo größere Reizmittel liebe es, um ſich durch ſie über
das Bewußtſein und das dumpfe Gefühl der Leere zu täuſchen.

Sogar noch in unſerer Zeit waren ſolche Erklärungen möglich.
Tolſtoi z. B. behauptete, die Urſache des Rauchens und des Trin
kens liege in der Sehnſucht nach der Betäubung des Gewiſſens, ſei
ein Beweis für eine „ungenügende Erziehung“ auf cchriſtlicher
Grundlage.“

Die wahren Urſachen liegen natürlich auf ganz anderem Gebiet,
ſie liegen in der Fähigkeit der Narkotika, beſtimmte mehr oder min
der langanhaltende Luſt bzw. Annehmlichkeitsempfindungen im
Großhirn wachzurufen und die Erinnerung an die empfundenen
Gefühle wachzuhalten. Die Wirkungsunterſchiede zwiſchen den ein
zelnen Rauſchgiften ſind groß und werden in ihrer Wirkſamkeit
durch den jeweiligen Nervenzuſtand deſſen beſtimmt, der ſich ihrer
bedient.

Die Gründe, aus denen ein Menſch zur Anwendung der Nar-
kotika kommt, ſind ſehr verſchieden. Bei vielen iſt es weiter nichts
als das unbedachte Hingeben an eine Modelaune, bei anderen die
Folge einer zur Liebe gewordenen Anwendung einer betäubenden
oder aufreizenden Arznei; wieder andere wollen ſich in eine ihnen
ſonſt nicht zugängliche Welt des Denkens um Empfindens verſetzen

immer aber iſt der Beweggrund für den immer neuen Genuß
des Rauſchgiftes der gleiche; der Körper iſt ſo ſehr an das Narko-
tikum gewöhnt, daß er, enthält man es ihm vor, durch Verfagen
beſtimmter Körperfunktionen reagiert.

So können die mannigfachſten äußeren und inneren Ur-
ſachen Anlaß zum gewohnheitsmäßigen Gebrauch der Narkotika
werden.

Vom Güterverkehr mit den Berliner Bahnhöfen. Wie die
Preſfeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, wird die
Güterabfertigung Berlin Anh. Gbf. vom 19. 9. 1927 ab für den
Empfang von Frachtſtückgut- aus den ſüdweſtlich von Berlin liegen
den Bezirken, alſo auch dem Bezirk Magdeburg geſchloſſen. Den
Verkehr nimmt die in der Nähe gelegene Güterabfertigung Berlin
Potsd Gbf. auf, die vor einiger Zeit für den Empfang und nun
mehr auch für den Verſand von Frachtſtückgut eröffnet iſt. Fracht
ſtückgut nach Berlin muß nach Berlin Potsdamer Gbf. abgefertigt
werden, wenn nicht im Frachtbrief ein anderer Berliner Bahnhof
(Berlin Görl. Bf., Berlin Hamb. und Lehrter Bf., Berlin Schleſ.
Gbf., Berlin Stett. Gbf.) als Beſtimmungsſtation angegeben iſt
oder bei Frachtbriefen ohne beſtimmte Bahnhofsvorſchrift auf Grund
der kürzeſten Entfernung nach Berlin Hamb. und Lehrter Bf. abzu
fertigen iſt.

Warnung vor einem Scheck- und Warenſchwindler. Nach einer
Mitteilung aus Osnabrück iſt dort bei verſchiedenen Geſchäfts
leuten ein Schwindler aufgetreten, der Ware kaufte und dafür ein
Scheck über 30. A. von der Gewerbebank Bochum in Zahlung
gab. Deckung für den Scheck war nicht vorhanden. Die von dem
Schwindler gekaufte Ware betrug niemals 30. ſodaß er ſich
jedesmal die Reſtſumme auszahlen ließ. Die Schecks waren mit
Hans Klein unterſchrieben. Der Schwindler wollte Kapellmeiſter
ſein. Vermutlich wird er auch in anderen Orten ſein Treiben fort
ſetzen. Beſchreibung: etwa 22 Jahre alt, Uss m groß, ſchwächliche
Geſtalt, ſchmales Geſicht, trägt wahrſcheinlich grauen oder grünen

Anzug. SZ. N. Reichsgeſetzliche Anfallverſicherung von Kräftfahrzeughal
kungen, Kutſchgeſpann und Reikkierhaltungen. Im eigenſten Inte
reſſe aller Beteiligten wird darauf hingewieſen, daß nicht nur die
gewerbsmäßigen, d. h. lohnfuhrmäßigen, ſondern auch alle nicht ge
werbsmäßigen betriebenen Kraftfahrzeughaltungen, Kutſchgeſpann
und Reittierhandlungen (hierher gehören auch private Rennſtälle),
der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung unterliegen, ſofern hierbei

Arbeitnehmer, wie ſelbſtfahrende Angeſtellte (z. B. Reiſende), Kraft
wagenführer, Mitfahrer, Wagenreiniger, Kutſcher, Pferdepfleger,
Trainer, Jockeys, Stalleute oder ſonſtiges Bedienungsperſonal, wenn
auch nur gelegentlich oder zeitweiſe, beſchäftigt werden. Nicht ge
werbsmäßig. gehalten werden alle Kraftfahrzeuge Kraftwagen ſo
wohl als Motorräder), Kutſchgeſpanne und Reittiere, die zu priva
ten, ſportlichen, geſchäftlichen oder beruflichen Zwecken Verwendung
finden. Die Halter ſolcher Fahrzeuge oder Pferde haben bei Ver
meidung von Ordnungsſtrafen bis zu 1000.-- RM. ihre Haltungen
binnen einer Woche nach Jnbetriebnahme der Kraftfahrzeuge uſw.
bei der zuſtändigen Genoſſenſchaft für die Reichsunfallverſicherung
der Fahrzeug und Reittier-Haltungen (Berufsgenoſſenſchaft Nr. 68)
in Berlin SW. 11, Kleinbeerenſtraße 25, durch Vermittlung des
hieſigen Verſicherungsamtes Dompropſteigebäude, U. d. Zwicken, an
zumelden. Jn Zweifelsfällen können ſich die Fahrzeughalter auch
direkt an die Berufsgenoſſenſchaft mit der Bitte um Auskunft wen
den. Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die
allgemein üblichen Haftpflicht-, Unfall-, Kasko uſw. Verſicherungen
bei privaten Verſicherungsgeſellſchaften in keinem Falle von der
Reichsunfallperſicherung befreien

Berufsſchültagung in Magdeburg. Der Zweigverein Provinz
Sachſen des Landesvereins der preußiſchen Gewerbe und Handels
lehrerſchaft hält ſeine Jahresverſammlung am 1. und 2, Oktober in
Magdebürg ab. Wegen der hohen, praktiſchen, geiſtigen, ſittlichen
und kulturellen Bedeutung der Berufsſchulen für das geſamte Volk

rund 90 v. H. aller Jugendlichen erhalten durch ſie die letzte
ſchuliſche Ausbildung bildet dieſe Tagung der Berufslehrerſchaft
einen würdigen Schluß all der vielen Veranſtaltungen, die ſich an
die nunmehr zu Ende gehende Theaterausſtellung anlehnten. Wäh
rend am Sonnabend, den 1. Oktober, die Hauptausſchuß- und Ver
treterverſammlung ſich mit wichtigen Organiſations- und ſchultech
niſchen Fragen befaſſen, wird am Sonntag, den 2. Oktober, eine der
breiten Oeffentlichkeit zugängige Hauptverſammlung veranſtaltet, zu
der alle für Berufsſchulen intereſſierte Kreiſe eingeladen ſind. Wich
tige Lebensfragen der Berufsſchule und Reformvorſchläge ſtehen zur
Behandlung. Der Vorſitzende des Landesvereins der preußiſchen
Gewerbe und Handelslehrerſchaft, Otto Zahl (Berlin), ſpricht über
„Das Kunſtgewerbe und die Berufsſchule“. Der zweite Vortrag:
„Höhere Frauenfachſchule Werkoberſchule Frauenoberſchule
Wirtſchaftsoberſchule“ weiſt auf großzügige Organiſationsbeſtrebun
gen hinſichtlich der Berufsausbildung des weiblichen Nachwuchſes
hin. Nicht minder dürfte das dritte Referat: „Die Ungelernten in
der Berufsſchule“ von Gewerbeoberlehrer Bennemann wegen ſeiner
ſozialen Einſtellung zu denen, die meiſt aus wirtſchaftlichen Grün
den einen eigentlichen Beruf nicht ergreifen können, in Anſpruch
nehmen.

Ausbildung von Molkereigehilfen. Die Beratungen im Mini-
ſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten am 18. Mai d.
Js, mit den Vertretern der Landwirtſchaftskammern und des Mol-
kereiweſens über die Ausbildung von Lehrlingen und Betriebs
leitern im Molkereigewerbe haben nun zur Aufſtellung von Leit
ſätzen für die Lehrlingsausbildung im Molkereigewerbe geführt, die
im Miniſterialblatt von der Preußiſchen Verwaltung für Landwirt
ſchäft, Domänen und Forſten (Nr. 37 vom 10. September d. Js)
veröffentlicht werden Verlag von Paul Parey, Berlin SW. 11,
Hedemannſtraße 28-29). Nach dieſen Richtlinien ſind fortan die
Prüfüngen durchzuführen. Molkereien, deren Betriebsleiter Lehr
linge ausbilden ſollen, müſſen von der Landwirtſchaftskammer als
Lehrmeierei anerkannt ſein. Zur Gewährung von Beihilfen für die
Ausbildung beſonders befähigter Molkereilehrlinge iſt der Miniſter
grundſätzlich bereit. Für die Ablegung der Betriebsleiterprüfung
im Molkereigewerbe werden noch eingehendere Beſtimmungen er
laſſen werden.

Der Maunurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

40. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Es war ein ſonniger, ſchöner Vormittag. Die Gegend men

ſchenleer, nur ab und zu ratterten die Ziegelfuhrwerke durch die
Müllerſtraße. Ganz in ſich verſunken, war Willy, das Rad vor ſich
hinſchiebend, dahingegangen. Nun kam er an jenen langen Zaun,
an dem er früher oft geſeſſen. Und an dieſem ſchiefen, grauen
Zaun zwiſchen Butterblumen und Malven, fetzte er ſich hin wie
einer von denen, die unglücklich, heimatlos, entgleiſt, verlumpt

ihr Daſein verſchliefen xypiſche Geſtalten der Weichbild
grenze.

„So weit iſt es mit mir gekommen? Jetzt weiß ich alſo, wie
das Leben iſt!“ Seine Finger hatten nach einer der zarten Mal
venblüten auf dem Erdboden gegriffen, zerpflückten ſie. Uebrig
blieb nur ein grüner Fruchtboden. „Ja, Käſenäppken“, dachte er,
„ſo haben wir das als Kinder genannt und gegeſſen“. Er ſteckte
es in den Mund fade, ſchleimig ſchmeckte es. „Ja Käſenäpp
ken das ſind wir wohl, die an den Zäunen liegen, während
ringsum die Arbeit weitergeht. Hier vegetieren wir, die plötzlich
aus der Gemeinſchaft geſchieden ſind und nun nicht mehr wiſſen,
was ſie mit ihrer Exiſtenz anders anfangen ſollen, als abſeits zu
gehen

Ein paar Schulkinder kamen, gingen ſcheu und ſchnell an ihm
vorbei er wußte, daß ſie ihn für einen „Pennbruder“ hielten.

„Da verrät, um mir zu helfen, Großmama ihr tiefſtes Herzens
geheimnis. Aber iſt es denn ein Tröſt, zu wiſſen, daß Großpapa
ebenfalls auf die Jdealvorſtellung des Mannes verzichten mußte?“
Stickers Wort fiel ihm ein: „Man iſt niemals der erſte, und wenn
man es iſt, iſt man noch zu dumm, um es zu wiſſen“. Großmamas
erſte Liebe nun, ſie war ſicherlich von ſehr romantiſchem Lichte
ümwoben, mit Jasminduft und Mondſchein und Arien aus der
Ferne. Lizzies erſte Liebe? Nun, daß ein Chemiſett, Manſchet
ten und Zugehörigkeit zu einem Theaterverein, deſſen Liebhaber
Henke geweſen, ſicherlich ebenfalls romantiſch zu werten waren,
freilich nach der Romantik der Hintertreppe. Aber war da ein
ünterſchied?

War denn das nicht alles entſetzlich dumm und traurig, daß
ſolche Leiden daraus für einen andern hervorgehen konnten?

Und nun dieſer Herausſchmißl Warum? Weil man eine ehr
liche Empörung nicht anerkannte, nur das Fauſtrecht ſah, obwohl
doch unter dieſen natürlichen, ehrlich empfindenden Menſchen in
ſolchem Falle das Fauſtrecht noch hätte gelten ſollen als das
Nakürlichſte!

Aber nein! Man war ſchon weiter!
„Ja dann bin ich auch in dieſer Schicht fremd, dann bin ich

wirklich ganz entwurzelt! Nun weiß ich nicht mehr, was ich machen
ſoll!“ Willy ſann und ſann.

„Jch muß erſt zu einem Ergebnis kommen“, dachte er dann,
legte ſich in den Schatten des Zaunes, die Hände unter dem Kopf
gefaltet, die Mütze zum Schutz übers Geſicht gelegt.

Er wußte nicht, daß er eingeſchlafen, fuhr jäh auf, blickte ver
wirrt um ſich. Sprang empor, ſah ſich um, ja ſein Rad war
verſchwunden, man hatte es ihm geſtohlen.

Als er ſich auch an dieſe Erkenntnis gewöhnt, lachte er bitter
auf. „Nun gut, ſoll ſich der Schuft das Genick damit brechen
aber ich bin jetzt fertig mit den Menſchen!“

Und, den Kopf eingezogen, ging er dahin, den weiten Weg bis
nach Moabit, kam in das große Haus, ſtieg die Treppen hinauf
und warf ſich, nur daß er noch die Stiefel abſtreifte, aufs Bett.

„Lizzie ich wollte doch zu ihr dachte er.
Aber er fühlte, daß er aus allen Fugen war, daß er wirklich

abſeits gehen mußte.

Zweiunddreißigſtes Kapitel.
Trotz ſeiner Erſchlaffung mußte Willy ganz mechaniſch geſtern

noch die Weckeruhr aufgezogen haben, denn die raſſelte wie ge
wöhnlich zur gewohnten Stunde. Er ſprang aus dem Bett, be
gann ſich anzukleiden und erinnerte ſich plötzlich, was geſchehen
war.

„Arbeitslos!“ dachte er. Alle im Schlaf aufgeſpeicherte Wil
lens und Lebenskraft wurde plötzlich gelähmt. Mechaniſch zün
dete er den Spirituskocher an, bereitete ſich Kaffee, aß da er
verſäumt, ſich Butter zu kaufen eine Scheibe trockenen Brotes,
und zündete ſich die kurze Pfeife an.

So ſaß er u. ſann vor ſich hin im Morgengrauen. Dann fiel
ſein Blick auf den Kalender an der Wand. Seit jenem unglücklichen
Sonntag, da Lizzie ihrem Daſein ein Ziel zu ſetzen verſucht, waren
die Blätter nicht mehr abgeriſſen worden. Nun ging er hin, nahm
ein ganzes Bündel ab „lauter Tage der Qualen“ wie er dachte,
und las, was auf dem Blatt des heutigen Tages verzeichnet war.
Ein Speiſezettel: Legierte Suppe. Grüne Bohnen mit Hering
Kalbsbraten Apfelſtrudel. Und darunter etwas fürs Gemüt:

„Das aber kann ich nicht ertragen,
daß ſo wie ſonſt die Sonne lacht
daß, wie in deinen Lebenstagen,
die Uhren gehen, die Glocken ſchlagen,
einförmig wechſeln Tag und Nacht“.

Jrgoendetwas klang an ihm an, beim Leſen dieſer Stormſchen
aber da war noch etwas anderes auf dem Kalenderblatt:

„Als ob nicht einer den andern ſuchen wird,
weil er ihn braucht. Als ob nicht einer dem
andern ſich fügen muß, wenn er ihn braucht.

Stirner.
Ja weder mit dem Speiſezettel noch mit der Lyrik des Dich

ters konnte er etwas anfangen, aber der Spruch des Philoſophen
gab ihm zu denken.

Man brauchte alſo doch die andern und fügte ſich ihnen, wenn

M.Verſe

man ſie brauchte. „Allein jetzt, bin ich auf totem Gleiſe, da wächſt
Gras um die Räder, wenn ich länger ſtehen bleibe. So muß ich
wohl doch zu Fittich gehen erſt aber will ich wiſſen, wie es mit
Lizzie ſteht“.

Das waren Willys Erwägungen.
Gewohnt, in aller Frühe ſeine Arbeit zu beginnen, wunderte

er ſich dann auf der Straße, wie ſpät die Stadt erwachte, wie ſpät
die Rolljalouſten der Läden hochgingen, der Verkehr wirklich ein
ſetzte. Dann erkannte er, daß er ſich doch ſchon in die „andere
Schicht“ eingewöhnt, die längſt bei der Arbeit war, wenn die an
dern noch ſchliefen. Er ſaß da und dort auf den Tiergartenbän-
ken, ſah zu, wie die Feldmäuſe mit dem roſtbraunen Streifen auf
dem Rücken zutraulich näherkamen, das fortgeworfene Papier
durchſuchten und davonſtoben, als er ſich plötzlich erhob.

Nün war es wohl Zeit, nach dem Krankenhaus zu gehen.
„Die Patientin hat eine ſehr gute Nacht gehabt, iſt fieberfrei
ich werde ſie benachrichtigen“, ſagte die bleiche Schweſter.
Und dann trat er ein. Lizzie ſaß aufrecht im Bett, blaß noch,

aber mit Augen, die neuen Lebensmut verrieten.
Sie ſahen ſich an, reichten ſich die Hände.
„Dein Vater war hier was haſt du für einen guten Vater,

das iſt wirklich ein Vater“, ſagte ſie.
„Ja, mein Vater iſt gut!“
„Und du auch!“
„Ach, Lizzie, ich!“
„Sonnabend ſoll ich raus hier, das Bett wird gebraucht“.
„Dann hab ich dich wenigſtens im Hauſe!“
„Jch jeh nich mehr in die Stube dort nee!“
„Man weiß doch, daß du krank biſt war nicht dein Vater

oder deine Mutter hier?“
„Doch! Mutter war hier.
„Erzählt hat ſie dir nichts!“
„Jck weeß alles!“

Sie ſahen ſich beide an, dann ſagte Lizzie: „Und du weeßt nun
voch alles und warum ich von zu Hauſe wegjemacht habe. Und
nu is's doch rausjekommen, und nu haſt'n verhaun, und nu haſte
keene Arbeit mehr. Nee, Willy, jck bringe bloß Unjlück über dir,
det merkſte doch nun ſelbſt Son Mächen wie ick, kannſte nich je
brauchen, warum quälſte dir ſo mit mir ab! Hab keene Angſt
ſie zeigte auf ihren linken, noch immer verbundenen Arm „det
tue ick nich mehr, det wäre ja Erpreſſung. Und ick will niſcht von
dir erpreſſen. Nee ick wäre froh, wenn man mir nich jefunden
und ick irgendwo injebuddelt wäre. Ja! Denn wäre ick jlücklich!
Denn nu erſt weeß ick, wat ick mir verſcherzt!“

„Nichts, Lizzie, denn ich liebe dich!“
„Det ſagſte, weil du een juter Menſch biſt wie dein Vater eener

is. Aber ick liebe dir ooch, Willy, und dadrum ſollſte wirklich
jlücklich werden, und det kannſte nur mit een Mächen, det dir wirk
lich alles jeben kann!“

Jck ſoll zu Hauſe kommen!“



Verkehrsregeln für Fußgänger.
1. Verlaß den Bürgerſteig nicht unnötig; der Fahrdamm gehört

dem Wagenverkehr.
2. Gehe immer rechts!

Verkehr beſchleunigen.
3. Bleibt nicht zu mehreren auf dem Bürgerſteig ſtehen, denn

dadurch wird der Durchgangsverkehr beeinträchtigt. Ebenſo rück
ſichtslos iſt es, wenn zu mehreren nebeneinander der Bürgerſteig
begangen wird.

4. Gehe nur in gerader Richtung über den Fahrdamm! Es iſt
der kürzeſte Weg, iſt am ſicherſten für Dich und Du ſtörſt den Wa
genverkehr am wenigſten.

5. Wenn Du den Fahrdamm überſchreiteſt, ſo ſieh erſt nach
links, dann nach rechts, damit Du den Verkehr immer im Auge haſt.

6. Gehe nicht dicht hinter und dicht vor Fahrzeugen vorbei, weil
ſie Dir die Ausſicht verſperren, Du ſelbſt nicht geſehen wirſt.

7. Gehe ruhig über den Fahrdamm. Sollteſt Du in die Enge
kommen, ſo bleibe ſtehen, anſtatt hin und her zu ſpringen, und ſieh
den Fahrzeuglenker an.

8 Vei ſtarkem Verkehr und in den Hauptverkehrsſtraßzen darfſt
Du nür an den Kreuzungen über den Fahrdamm gehen. Warte,
bis der Verkehrsbegmte den Wagenverkehr angehalten hat.

9. Wenn Du befürchteſt, nicht ſicher über die Straße zu kom
men, ſo wende Dich an einen Polizeibeamten. Er iſt hilfsbereit.

10. Springe nicht auf einen fahrenden Wagen und ſpringe nicht
vorzeitig ab. Es entſtehen dabei die meiſten Unfälle.

11. Bedenke, daß bei Verkehrsſtörungen, Unfällen und Brän-
den, die neugierigen Zuſchauer erſt am meiſten die erforderlichen
Arbeiten und den Verkehr behindern.

12. Hilf Kindern, Gebrechlichen, Blinden und Unkundigen im
Verkehr. Ein Polizeibeamter kann nicht immer zur Stelle ſein.

13. Gib kein ſchlechtes Beiſpiel. Handle vielmehr, wie Du es
von Deinem Mitmenſchen im Stadtverkehr erwarten kannſt.

14. Wenn Du den Hut verlierſt, ſo verliere nicht auch den Kopf.

Ueberhole links! Du hilfſt dadurch den

Fahr-VereinWernigerode. An kommenden Sonnabend,
den 24. September, 8.30 Uhr abends begeht der Fahr-VereinWer-
nigerode ſein 37jähriges Stiftungsfeſt in den Räumen des Hotels
„Stadt Königgrätz“. Näheres Freitag im Jnſerat.

Arkiſtenlos. Jm Zirkus Show, der ſeit zwei Tagen Vorſtel
lung gegeben hat, iſt bei der Sonntagnachmittags- Vorſtellung eine
Trapezkünſtlerin ſo unglücklich abgeſtürzt, daß ſie bewußtlos aus
der Manege getragen werden mußte.

Mitgliederfang des Stahlhelms. Der Stahlhelm verſucht in
bürgerlichen Blättern den Anſchein zu erwecken, als ob er bei ſchwe
benden Streiks und Ausſperrungen noch nie Stellung gegen die
Gewerkſchaften genommen hat. Jm deutſchen „Frontkämpfer“, einer

ſtändigen Beilage der „Wernigeröder Zeitung“, wird folgender Er
guß mit einer Anweiſung an die Dienſtſtellen vom Stapel gelaſſen:
Jmmer wieder wird von Seiten der Roten verſucht, den Stahl
helm als Streikbrecherorganiſation hinzuſtellen. Es dürfte deshalb

allgemein intereſſieren, welche Stellung die Bundesführer im
„Nachrichtenblatt“ zur Frage der Ausſperrung und des Streiks
eingenommen haben. „Die Dienſtſtellen wollen alles vermei-
den, in ſchwebende Wirtſchaftskämpfe zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern (Ausſperrung, Streik) einzugreifen. Es iſt zu be
obachten, daß die Gegenſeite derartige örtlich teilweiſe wider
legte Fälle zu verwenden ſucht, um den Stahlhelm in den Ruf
einer Streikbrecherorganiſation zu bringen und ihm ſo die Erfaſſung
eines großen Teils der Arbeiterſchaft unmöglich zu machen. Wenn
deshalb in Zukunft weitere derartige Angriffe erfolgen ſollzen, ſo
ſind dieſe ſorgfältig durch „ſcchliche“ Berichtiguttg und mit Schärfe

zurückzuweiſen.“ Dieſe Anweiſüng ſpricht Bände, denn warum iſt
der Hinweis nötig, zu vermeiden, in Wirtſchaftskämpfe einzu
greifen? Man ſcheint im Hinblick auf die Tatſache, daß die
finanziellen und materiellen Unterſtützungen von Seiten
gewiſſer Unternehmer nicht mehr fließen, eine andere
Richtung einſchlagen zu wollen. Man verſucht zu ret-
ten, was noch zu retten iſt. Wir werden aber auch in Zukunft für
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„Nein haſt du einen andern vor mir ſo ſehr geliebt wie

mich?“

„Nee, ick bin ne anjebiſſene Birne!“
„Jck hab überhaupt nich jeliebt wat Liebe is, det weeß ick

erſt, ſeit ick dir kenne!“
„Und ich weiß, daß ich nie von dir laſſen kann!“
„Wat ſoll denn da nun aber werden?“
„Jch will ſehen, daß ich unſer beider Schickſal in Ordnung

bringe, aber dann mußt du dich fügen, ich muß mich auf dich ver
laſſen können, wie es ſich auch entſcheidet“.

„Wenn du mir immer noch willſt, brauchſt du bloß zu beſtim-
men, ick tu alles, was du verlangſt!“

„Dann Lizzie gehe ich jetzt, komme am Nachmittag viel
leicht noch einmal her und ſage dir Beſcheid“.

„Rinkommen ſoll er ſagte Herr Fittich zu dem Dienſt
mädchen.

Und ſo trat Willy in die Stube, wo der Herr Ratsmaurermeiſter
neben dem Fahrſtuhl ſeiner Frau ſaß und den Kanarienvogel füt-
terte.

„Ne Taſſe Kaffee, Herr Juſt?“ fragte Frau Fittich. „Nein,
das dürfen Sie mir heute nicht wieder abſchlagen, er iſt noch heiß,
denn ich frühſtücke ſpäter als andere Leute“.

„Und wenn Sie jetrunken haben, dann von mir die Zijarre
hier“.

Als Willys Taſſe leer und die Zigarre brannte, ſagte Herr Fit
tich: „Sie brauchen mir jarniſcht zu erzählen ick weeß alles!“

„Und doch nicht alles!“
„Alſo wat nich?“
„Daß ich allein nicht mehr weiter kann!“
„Det hab ich Jhnen ſchon an die Naſenſpitze anjeſehen, als Sie

hier rinkamen!“
„Aber Sie wiſſen nicht, weshalb?“
„Doch weil es ſich nicht mehr um Jhr Schickſal allein han

delt. Jck hab mal in eine ſozialiſtiſche Zeitung een Jedicht jeleſen
na, wie war's denn jleich? Warten Sie mal! Ach ſo:

„Feuer zu holen vom Aetna
Zog aus ein junger Titan

Ja, ſo fing es an. Er wollte Jötterfeuer holen, um eenen Welt
brand zu entzünden, aber da traf er ein junges Weib, und det
ſagte, er ſoll ihr man erſt mal 'nbisken Feuer unter den Herdkeſſel
machen. Und det tat er dann voch, und denn kochte det Weiblein
Suppe und Brei ja, ſo war's woll! Er hatte genug mit dem
Herdfeuer zu tun, um det jöttliche Feuer vom Aetna konnte er ſich
nun nich mehr kümmern, und ooch nich um den Weltbrand!“

„Wenn ſich das auf mich beziehen ſollte, ſo habe ich mich nie um
Götterfeuer, ſondern bloß um das Herdfeuer gekümmert, weil ich
nur das haben wollte!“

(Fortſetzung folgt.)

Aufklärung ſorgen, damit der letzte Arbeiter dieſer Organiſation
recht bald den Rücken kehrt. Man denkt an die kommenden Wahlen
und glaubt, die Arbeiterſchaft ſchon bei Zeiten einſeifen zu müſſen.
Die immer mehr fortſchreitende Erkenntnis, daß dieſe Organiſation
nur der Reaktion Vorſchub leiſtet, wird die Hoffnung der hieſigen
Stahlhelmleitung zu Schanden machen.

Schulverſäumnisſtrafen von Berufsſchülern. Jn einem Erlaß
des Handelsminiſters über die Zuſtändigkeit von Erhebung von
Schulverſäumnisſtrafen von Berufsſchülern wird feſtgeſtellt, daß die
Verſäumnis des Berufsſchulbeſuches eine durch Unterlaſſung ver
übte Uebertretung iſt. Dieſe gilt als da begangen, wo der Täter
zur Erfüllung der ihm obliegenden Rechtspflicht hätte tätig werden
müſſen, in dem vorliegenden Falle alſo am Orte des Sitzes der Be
rufsſchule. Die Polizeiverwaltung des Sitzes der Berufsſchule iſt
demnach zum Erlaß der polizeilichen Strafverfügung wegen Ver
ſäumnis des Berufsſchulbeſuches zuſtändig.

Bezirkskagung des Harzbezirks deutſcher Kurzſchriftvereine für
Einheilskürzſchrift. Am Sonntag, den 18. d. Mts. fanden ſich Ver
treter und Mitglieder der Kurzſchriftvereine des Harzbezirks zu
einer Tagung in Wernigerode zuſammen. Am Vormittag wurden
unter Führung von Mitgliedern des Vereins Wernigerode Ausflüge
in die nähere Umgebung der bunten Stadt am Harze unternommen.
Nach dem gemeinſamen Mittageſſen im Hotel zum Bären wurde
eine Freundſchaftsſtaffel (60——-140 Silben) zwiſchen den Einzel-
vereinen ausgetragen, aus dieſem Wettkampf ging Huedlinburg
mit 39 Punkten als Sieger hervor. Dann folgten die Beratungen
der Vereinsvertreter unter Vorſitz des Bezirksleiters HoppeOſchers
leben. Die Berichte aus den Einzelvereinen zeigten ein erfreuliches
Bild weiteren Wachstums, ſowohl an Mitgliedern, wie auch an
Leiſtungen in der Kurzſchrift. Jn ſämtlichen Vereinen beginnen
im Oktober neue Anfängerlehrgänge in der Einheitskurzſchrift.
Verſchiedene Vereine, darunter auch Halberſtadt, richten im Wintker
halbjahr vom Oktober ab, Unterrichtskurſe in der Redeſchrift ein,
um ſo den Vorwärtsſtrebenden die Möglichkeit zu geben, zu immer
höheren Leiſtungen zu kommen. Die Beratungen der Vertreter
dauerten bis etwa 17.30 Uhr. Dann vereinigten Unterhaltung und
Tanz die Erſchienenen bis zur Abfahrt der letzten Züge von Wer
nigerode.

Schloß Lichtſpiele. Dienstag bis Donnerstag zeigen die
Schloß- Lichtſpiele ein großes Luſtſpiel-Doppelprogramm. „Die
Großfürſtin und ihr Kellner“, mit Adolph Menjou in der Haupt
rolle, iſt ein allerliebſtes Spiel, voll geſättigter Heiterkeit. Seine
zahlreichen, bis in die feinſten Nuancen ſorgſam herausgearbeiteten
Pointen, ſind für den Beſchauer ein großer Genuß. Der andere
Film „Beſuch mich mal bei mir zu Hauſe“, iſt voll von zündendem
Witz, gutmütigem, goldigem Humor und unaufdringlicher Satire.
Die Regie hat entzückende Einfälle und der Film iſt ein voller Lach
erfolg. Als Beifilme gibt es „Die blaue Adria 4. Teil“. An den
Toren des Balkans und die Deulig-Welt-Wochenſchau. Wir wei-
ſen beſonders darauf hin, daß die Wertſcheine ab 23. September
keine Gültigkeit mehr haben. (Siehe Jnſerat.)
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Aus Halberſtadt.
Auf dem Harzklubweg ſchwer verletzt aufgefunden. Geſtern

abend gegen 347 Uhr wurde auf dem Harzklübweg etwa 40 Meter
hinter dem Wartehäuschen ein Mann mit erheblichen Verletzungen
am Hinterkopf aufgefunden. Der Verletzte mußte mit dem Kranken-
auto ins Salvator-Krankenhaus gebracht werden. Es handelt ſich
um einen früheren Eiſenbahner von hier, der, ſoweit bisher die
Feſtſtellungen gehen, vermutlich auf dem Weg einen Unfall erlitten
hat und ſo unglücklich auf den Kopf beim Fallen geſchlagen iſt,
daß er ſich beträchtliche, wenn auch nicht lebensgefährliche Ver
letzungen zuzog.

Mit dem Fahrrad gegen die Eiſenbahnſchranke. Geſtern
abend gegen 8 Uhr fuhr ein junger Mann, der Sohn eines hieſigen
Handwerksmeiſters, der mit dem Fahrrad die Chauſſee von Hars
leben nach hier befuhr, gegen die Eiſenbahnſchranke, ſtürzte und
verletzte ſich erheblich am Kopf, ſodaß er mit dem Krankenauto in
das SalvatorKrankenhaus überführt werden mußte. Der Verun
glückte erklärte, durch den Scheinwerfer eines Autos geblendet ge
weſen zu ſein und ſo die niedergehende Bahnſchranke nicht bemerkt
zu haben.

Stadttheater. Mittwoch abend 20 Uhr gelangt der mit größter
Heiterkeit aufgenommene Schwank „Hurra ein Junge“ von Ar
nold und Bach zur Aufführung. Donnerstag abend 20 Uhr geht
zum erſten Male Mozarts köſtliche Singſpieloper „Coſi fan tutte“
(So machen's alle) in Szene. Das in liebenswürdigſter Rokoko
anmut hintändelnde Werk mit ſeinem leicht erotiſch betonten Jnhalt
(Wette um Weibestreue mit Liebe über Kreuz zweier Liebespaare)
wird in der Hriginalbearbeitung Herm. Levis herausgebracht. Die
Hauptpartien ſingen die Damen Schwarz, Heuer, Schreiber und
die Herren Brodal, Böhmer und Stein. Spielleitung: Dr. A.
Elling, muſikaliſche Leitung Herr Kapellmeiſter Clemens. Bühnen
vilder: Herr Küttner. Freitag abend 20 Uhr Aufführung von G.
Kaiſers geiſt- und witzreichem Luſtſpiel „Die Papiermühle“. Sonn
abend abend 20 Uhr wird Adams melodienreiche komiſche Oper
„König für einen Tag“ zum vorletzten Male aufgeführt. Sonntag
nachmittag 161 Uhr als 2. Fremdenvorſtellung Shakeſpeares un
ſterbliche Komödie „Der Widerſpenſtigen Zähmung“. Sonntag abend
191 Uhr die immer wieder erfolgreiche und zündende große Tanz-
und Schlageroperette „Die Zirkusprinzeſſin“ von E. Kalman.
Die Ausgabe der Karten für den SchülerZyklus erfolgt ab heute
an der Vorverkaufskaſſe im Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) täglich
von 11—-14 Uhr. Als erſte Vorſtellung geht am Donnerstag, den
29. September, nachm. 17 Uhr Shakeſpeares „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“ in Szene.

Aus Wehrſtedt.
Beim Spielen ertrunken.) Ein ſiebenjähriger

Knabe eines hieſigen Einwohners ſpielte am Freitag nachmittag in
der Nähe des großen Wehrs. Hierbei muß der Junge dem Schütt
zu nahe gekommen ſein und iſt dann ins Waſſer gefallen. Am
Sonnabend früh wurde ſeine Leiche am großen Schütt geborgen.
Der herbeigerufene Arzt, Dr. Schliephake, konnte nur noch den Tod
feſtſtellen. Den Eltern wendet ſich allgemeine Teilnahme zu

Aus Oſchersleben.
Gerichtigung.) Wir erhalten folgende Berichtigung

auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes: 1. Es iſt unwahr, daß unſer
Bericht wörtlich dem Halberſtädter Jntelligenzblatt entnommen iſt.
Wir haben in Halberſtadt einen eigenen Berichterſtatter. Wenn ſich
der Bericht unſerer Zeitung mit dem des Halberſtädter Jntelligenz
blattes deckt, ſo kann das nur an dem Berichterſtätter liegen, der
vielleicht für beide Zeitungen arbeitet. 2. Es iſt nicht wahr, daß
wir die Verhandlung in der Unterſchlagungsaffäre Paul Schulze
verſchwiegen haben. Wir haben uns im Gegenteil telephoniſch mit
unſerem Berichterſtatter in Verbindung geſetzt und zunächſt kurz das
Urteil veröffentlicht, einige Tage ſpäter auch den ausführlichen Be
richt unſeres Berichterſtatters. Redaktion der „Bode Zeitung
Oſchersleben. Hierzu wäre zu bemerken, daß es ſehr auffällig
war, daß beide Berichte über jene Gerichtsverhandlung gegen den
früheren Stadtrat Kolleck in der Bodezeitung und im hieſigen Intel
ligenzblatt nicht nur im Wortlaut übereinſtimmten, ſondern auch in
der Auszeichnung. Und darauf kam es uns an in jener Notiz in
Nr. 208. Die Aufmachung entſcheidet die Wirkung. Das ſollte man
auch in der Redaktion der Bodezeitung wiſſen und uns darum mit
Berichtigungen verſchonen.

(Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonnabend, den 24. Sep
tember findet im kleinen Stadtparkſaal ein Unterhaltungsabend der
Frauengruppe ſtatt. Der Mittelpunkt des Abends iſt der Vortrag
der Reichstagsabgeordneten Genoſſin Arning. Nachdem findet ein
Elektrolakonzert ſtatt, zu dem ſich das Muſikhaus Weſtendorf freund
lich zur Verfügung geſtellt hat. Alle Genoſſinnen, Genoſſen und
Bekannte ſind herzlichſt eingeladen. Der Eintritt iſt frei.

(Eine Sitzung des Ortsausſchuſſes für Ju-
gendpflege) fand am Freitag ſtatt. Es wurde beſchloſſen, daß
nur diejengen körperpflegenden Jugendvereine die Turnhallen be
nutzen dürfen, die mindeſtens 20 Uebende haben. Ferner wurde
beſchloſſen, der Magiſtrat möchte die Koſten von Licht und Feuerung
übernehmen. Die „Naturfreunde“ wurden einſtimmig als ordent
liches Mitglied im Ortsausſchuß für Jugendpflege aufgenommen,
nachdem der Sportgenoſſe, Ludwig Laaß den Tätigkeitsbericht vom
letzten Jahre gegeben und Rentmeiſter Eitz ſeine Erfahrungen mit
den „Naturfreunden“ auf ſeinen Wanderungen mitgeteilt hatte.
Der Antrag des MännerTurnVereins auf Gewährung einer Bei
hilfe von 75 RM. wurde abgelehnt. Dann führte der Vorſitzende,
Beigevrdneter Röhricke aus, daß im Etat für den Sportplatz nur

2000 RM. eingeſetzt ſind. Verbraucht ſind aber hierfür ſchon etwas
über 3000 RM.. Die überſchießende Summe müſſen Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung noch bewilligen. Der Antrag des
Arbeiter Radfahrervereins „Solidarität“ auf Benutzung des Sport
platzes zu Radrennen, Maſſenreigen und Radballſpiel wurde vor
läufig abgelehnt. Für Radrennen eignen ſich die Laufbahnen nicht.
Sie würden auch ſehr darunter leiden. Den „Aſchenberg“ wollen
die „Naturfreunde“ für ſich nützlich ausbauen. Der Verein ſoll
einen Plan über dieſen Ausbau einreichen.

Aus Quedlinburg.
(Zuſammenkunft. der Frauengruppe) heute

Dienstag, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Gen. Horl ſpricht
über Arbeiter-Wohlfahrt. Alle Genoſſinnen müſſen erſcheinen.

(Freitod.) Jn der Freitagnacht hat ſich in Quedlinburg
ein aufregender Vorfall abgeſpielt. Der Arbeiter E. war bei einem
Diebſtahl ertappt worden und ergriff die Flucht. Aus Furcht vor
Verhaftung und Strafe verübte er Selbſtmord und hing ſich an der
Eiſernen Brücke auf. Als man ihn Sonnabendnacht; auffand, war
er bereits tot.

(Parteifeſt) Die Aufnahmen vom Parteifeſt in Bad
Suderode ſind ſehr gut gelungen. Beſonders ſchön iſt das Veteranen
bild und das Bild der Fahnenjungfrauen geworden. Die Aufnahmen
können beim Gen. Fritz Frech, Klink 5 beſichtigt und beſtellt werden.

(Wilhelm von Scholz in Huedlinburg.) Die
Volksbühne und bildung e. V. veranſtaltet am heutigen Dienstag,
abend 8 Uhr in der Aula der Oberrealſchule einen Dichterabend,
in dem Wilhelm v. Scholz aus eigenen Werken vorleſen wird.

(Feuermelder.) Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag iſt mit den neuen Feuermeldern zweimal Unfug getrieben.
Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Feuermelder auf dieſe Weiſe miß-
braucht und die Feuerwehrleute unnötig alarmiert wurden.

(Gugendherbergslotterie.) Die Loſe der „Mittel
elbe-Warenlotterie können bis 20. Oktober, ſoweit ſie in Quedlin
burg gekauft ſind, im Kreisjugendamt, Kreishaus Zimmer 16, in
den Nachmittagsſtunden von 4—5 Uhr eingelöſt werden. Alle an
deren Loſe ſind bei der betreffenden Losausgabeſtelle einzulöſen.

(Quartiergeber.) Allen Genoſſinnen und Genoſſen, die
anläßlich der Fürſorgeausſprache der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend

Quartiere zur Verfügung geſtellt haben, ſei hiermit herzlichſt ge
dankt. Durch das Ausbleiben einiger Jugendgenoſſen war es nicht
möglich, alle Quartiere zu belegen.

(Jungſozialiſten.) Am Donnerstag abend 8 Uhr fin
det im Gewerkſchaftshaus, Klopfſtockweg 46, eine wichtige Zuſam
menkunft ſtatt. Vortrag des Gen. Schüler. Die älteren Arbeiter
jugendmitglieder ſowie die jungen Parteigenoſſen und genoſſinnen
ſind hierzu eingeladen.

(Einbruchsdiebſtähle. Jn der Nacht vom 15. zum
16. September wurde in einem Hauſe der Bismarckſtraße einge
brochen. Entwendet wurden hierbei aus dem Laden: 1 Flaſche
Portwein, 1 Flaſche Rum, 1 Flaſche Steinhäger, 2 Flaſchen andere
Spirituoſen und 50 Stück Zigarren. Feſtgenommen wurde eine
Perſon wegen Diebſtahls und eine Perſon wegen Hehlerei.

Kreis Quedlinburg.
Haus Neindorf, 19. September. (Preisſchießen.) An den

drei letzten Sonntagen veranſtaltete der Gaſtwirt Louis Kunze hier
ein Preisſchießen, das ſich einer zahlreichen Teilnahme erfreute. Jm
Ganzen wurden 401 Loſe ausgeſchoſſen: Bei der Gewinnverteilung,
welche am Sonntag abend vorgenommen wurde, kamen 20 größere
Preiſe an die beſten Schützen zur Ausgabe. Bedingung war: ſtehend
freihändig 3 Schuß. Als beſte Schützen erwieſen ſich Strube Nach
terſtedt mit 57 Ringen, KrauſeHedersleben mit 57 Ringen, Fiedler
Hedersleben mit 56 Ringen, Krüger Quedlinburg mit 56 Ringen,
BormannHausNeindorf mit 56. Ringen, OhlendorffGatersleben
mit 56 Ringen, HoyerHausNeindorſ mit 56 Ringen, Groſch Haus
Neindorf mit 55 Ringen, MorichSchadeleben mit 55 Ringen, Mül
lerNachterſtedt mit 55 Ringen, Knoche- Quedlinburg mit 55 Ringen,
KnochenhauerHausNeindorf mit 54 Ringen, WilleckeHedersleben
mit 54 Ringen, LoſſeHausNeindorf mit 54 Ringen, Bormann
Nachterſtedt mit 53 Ringen, StraubeGatersleben mit 53 Ringen,
BrücknerHedersleben mit 53 Ringen, MaſſenikHedersleben mit 53
Ringen, GörnsHedersleben mit 53 Ringen und PlathHedersleben
einen Troſtpreis für 11 Ringe-



Aus Oſterwieck.
Die Arbeiterwohlfahrt) hat ihre ſegensreiche Tä

tigkeit wieder aufgenommen. Leider mußte ſie ihr bisheriges Ar
beitszimmer im alten Rathaus räumen, weil dieſer Raurn verändert
wird. Hierfür wurde indes in beeitwilliger Weiſe ein geeignetes
Zimmer im neuen Rathauſe zur Verfügung geſtellt. Worauf hier
aber beſonders hingewieſen werden ſoll, das iſt die behördlich an
erkannte und geſtattete Sammeltätigkeit der Frauen, die ſich der
auch hierorts errichteten Arbeiterwohlfahrt zur Verfügung geſtellt
haben. Sie nehmen auf ihren Ründgängen Geldſpenden, Lebens
mittel und Kleidungsſtücke gern entgegen, um dieſe Gaben dort, wo
Not und Elend herrſcht, nach beſtem Ermeſſen zweckmäßig zu ver
teilen. Armen und unverſchuldet in Not geratene Wöchnerinnen
muß in erſter Linie geholfen werden. Gewiß iſt auch die Einrich
tung der Säuglingsfürſorge ſehr lobenswert, doch manche arme
Mutter hat oft nichk einmal das Allernotwendigſte, um dort mit
ihrem Kinde ſauber und ordentlich erſcheinen zu können. Es wird
gebeten, die vorſprechenden Frauen der Arbeiterwohlfahrt nicht kurz
abzuweiſen, wie das mitunter aus Unkenntnis geſchieht, ſondern
deren mühevolles Beſtreben durch irgend eine freundliche Gabe an
zuerkennen. Allen edlen bisherigen Spenderinnen und Spendern
ſei auch an dieſer Stelle für ihre Mithilfe herzlich gedankt.

Die Aktien-Zuckerfabrik) nimmt ihren Vollbetrieb
am Dienstag, den 11. Oktober auf. Ueber die „Poſtenverteilung
zur ſog. „Kampagne“ iſt noch nichts Näheres bekannt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
StädteverbandsTagung Sachſen Anhalt.

In Benneckenſtein trafen ſich am Freitag nachmittag rund 150
Vertreter kleiner Stadtgemeinden, vor allem aus unſerer Provinz,
um an der diesjährigen Hauptverſammlung des Städteverbandes
Sachfen Anhalt teilzunehmen. Es ſind dem Verbande 103 Städte
bis zur Größe von 10000 Einwohnern angeſchloſſen, darunter 33
des Regierungsbezirks Magdeburg

Fraktionsſitzung der SPD.
Die Freitag erſchienenen ſozialdemokratiſchen Stadtvertreter ver

ſammelten ſich im „Deutſchen Haus“ zu einer Vorbeſprechung der
Tagung, die unſer Bezirksſekretär für Kommunalpolitik, Genoſſe
Erummenerl, leitete. Er ſchilderte Umfang und Zweck des Städte
verbandes und brachte Vorſchläge für unſre Mitarbeit. Nach den
Darlegungen des Genoſſen Crummenerl wurden die Genoſſen Macht

ölleda) und Eckſtein (Seehauſen) zu Fraktionsführern gewählt.
Begrüßungsabend.

Um 20 Uhr begann am Freitag die Städteverbandstagung im
tannengrün geſchmückten Saal des „Fürſtenhofs“. Der Vorſitzende,
Bürgermeiſter Graupner (Kölleda), begrüßte die Erſchienenen.
Von 103 Mitgliedsſtädten hätten etwa 75 Vertreter angemeldet. Die
Hauptverſammlung werde eine Kundgebung der kleinen Städte ſein.
Der Redner wandte ſich kurz gegen ein „Ueberhandnehmen ſchema
tiſcher Zentraliſation“, im einzelnen gegen die Wegnahme von
Reichs und Staatsbehörden aus kleinen und mittleren Städten und
ſchließlich gegen jede weitere finanzielle Belaſtung ohne Hergabe der
erforderlichen Mittel. Betonung legte er auf die Worte, daß die
Gemeinden „aufrechte, treue Glieder des Staates ſein wollen.

Bürgermeiſter Quehl (Benneckenſtein) hieß die Verſammlung
in den von Fichtenwäldern gebildeten grünen Mauern Bennecken
ſteins willkommen. Jm Namen ſowohl des Oberpräſidenten als auch
des Regierungspräſidenten, gab Oberregierungsrat Löwenſtein
(Magdeburg) die Verſicherung ab, daß ſeine beiden Auftraggeber
überzeugte Anhänger der Selbſtverwaltung ſeien. Landrak Genoſſe
Bärenſprung (Nordhauſen) drückte ſeine Freude darüber aus,
daß dieſe Tagung im Landkreiſe ſtattfindet, nachdem Nordhauſen
zur Taufendjahrfeier ſo viele Veranſtaltungen geſehen hat.

Oberbürgermeiſter Dr. Belian (Eilenburg), vom Vorſtand des
Reichsſtädtebundes, führte aus: „Gerade jetzt ſtehen die kleinen
und mittlern Städte vor außerordentlich wichtigen Entſcheidungen.
Vom Finanzausgleich war bisher nichts Erfreuliches zu hören. Die
Beſoldungsreform verdienen die Beamten, aber den Städten kann
nicht zugemutet werden, aus eignen Kräften dem Beiſpiel des Reiches
zu folgen. Sie müſſen es offen ausſprechen, daß weitere Leiſtungen
unmöglich ſind, wenn nicht das Geld dazu gegeben wird. Als Ver
treter des Sparkaſſen und Giroverbandes ſprach Bürgermeiſter
Paul (Magdeburg). Schließlich begrüßte auch Bürgermeiſter

Markgraf (Ballenſtedt) die Verſammlung als Vertreter der an
haltiſchen Gemeinden, von denen bisher nur einige dem Städte
verband angehören.

Der Vorſitzende, Bürgermeiſter
dann den

Graupner Kölleda), gab
Geſchäftsbericht.

Daraus iſt zu erwähnen, daß von 103 Mitgliedsſtädten 99 Städte
der Provinz Sachſen und 4 dem Freiſtaate Anhalt angehören. Mit
dem Reichsſtädtebund, in dem jetzt auch Mittelſtädte bis zur Größe
von 80 000 Einwohnern vertreten ſind, iſt enge Fühlung geſucht
worden.

An Stelle des Vortrags über das Mittelſchulweſen, der wegen
Erkrankung des Referenten ausfallen mußte, wurde vom Leiter des
Bezirksarbeitsamtes Nordhauſen, Röls, über das neue Geſetz

über Arbeitsloſenvermitklung und Arbeitksloſen Verſicherung
geſprochen.

Am Sonnabend wurde zuerſt
die Vorſtandswahl

erledigt. Mit Ausnahme des Bürgermeiſters Schröder (Gernrode)
wurde Wiederwahl vorgeſchlagen. Der Vorſitzende bat, auch den
änhaltiſchen Vertreter wiederzuwählen, obgleich Gernrode bis jetzt
noch als ausgeſchieden gilt.

Stadtverordneter Genoſſe Macht brachte zum Ausdruck, daß
auch die Linksparteien im Vorſtand Vertretung haben müßten, wenn
man nicht einſeitig verfahren wolle. Er erſuchte, im nächſten Jahre
danach zu handeln. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Graupner
(Kölleda), meinte darauf, daß man im Städteverband „nicht politi
ſieren wolle“, als ob nicht jede Angelegenheit des Städteverbandes
eine politiſche iſt, als ob es nicht kraſſeſte Parteipolititk bedeutet,
wenn eine beträchtliche Minderheit bewußt ausgeſchaltet wird. Er
ſagte jedoch zu, daß man im nächſten Jahre den Wunſch berückſich
tigen wolle. Als Tagungsort für das nächſte Jahr wurde dann
Arendſee in der Altmark beſtimmt.

Siptenfelde (Oſtharz), 20. September. (Noch ein Brand
ſt ifte r.) Das Gehöft des Landwirts Rohde war plötzlich in Flam

men aufgegangen. Mit Mühe und Not konnte das Vieh gerettet
werden. Es bedurfte größter Anſtrengung der Feuerwehr, um das
Wohnhaus zu ſchützen. Auch die Güntersberger Wehr, die herbei
gerufen wurde, mußte noch in Tätigkeit treten. Ställe und Scheunen
mit den größen Vorräten an Heu und Stroh wurden völlig einge
äſchert. Der Knecht des Rohde, der ſich der Brandſtiftung ſtark ver
dächtig machte, wurde ſofort dem Amtsgerichtsgefängnis zu Harz
gerode zugeführt.

Leipzig, 20. September. (Faſſadenkletterer auf einen
Käſtanienbaum.) Jn der Nacht wurde in eine Wohnung im
erſten Stock eines Grundſtücks der Karl-Tauchnitz- Straße einge
brochen. Der Täter iſt nach Ueberſteigen der eiſernen Umzäunung
des Grundſtücks in den Garten gelangt. Hier iſt er auf einen Kaſta
nienbaum geklettert und von dieſem auf das Dach der Veranda ge
ſtiegen. Von hier aus iſt er durch ein offenſtehendes Fenſter in ein
Zimmer eingeſtiegen, in dem eine Kinderpflegerin ſchlief. Durch
dieſes Zimmer iſt er, ohne daß die Schläferin erwachte, in die übri
gen Räume der Wohnung eingedrungen und hat hier ſilberne Ge
genſtände im Geſamtwerte von etwa 800—1000 Mark geſtohlen.

Koburg, 20. September. (Verſeuchte Flüſſe.) Jm thürin
giſchbayeriſchen Grenzgebiet des Bezirks Schalkau ſind mehrere
Fälle von Typhus und Paratyphus zu verzeichnen. Das Bezirks
amt Coburg erläßt eine Warnung und ſtellt feſt, daß die Oberſte Jtz
und die Gümpen als verſeucht anzuſehen ſind. Auch zu Waſchzwecken

darf das Waſſer der genannten Flüfſe nicht verwendet werden.
Burg, 20. September. (Autounfall) Hier ereignete ſich.

auf der Strecke Hohenſeeden--Parchen ein Autounglück. Ein Per
ſonenkraftwagen aus Magdeburg, in dem ſich außer dem Chauffeur
noch ein Oberingenieur einer Magdeburger Firma befanden, raſte,
da die Steuerung plötzlich verſagte, gegen einen Baum und wurde
ſtark beſchädigt. Den Perſonen iſt nichts geſchehen.

Wolmirſtedt, 20. September. (Noch gut gegangen.) Auf
der Chauſſee nach Colbitz achtete ein im Schlepptau genommener
Perſonenkraftwagen nicht auf das Abſtoppen des Vorderwagens
und wollte dieſem ſchnell ausbiegen. Im gleichen Moment kam aus
der entgegengeſetzten Richtung ein anderer Kraftwagen. Durch den
Zuſammenprall wurden beide Wagen vollſtändig zertrümmert. Per
ſonen kamen nicht zu Schaden, obwohl der eine Jnſaſſe über 8
Meter weit geſchleudert wurde.

Hecklingen, 20. September. (Eine gefährliche Spiel
ſt ät t e) hatten ſich zwei Knaben ausgeſucht. Sie machten ſich an der
Welle der im Gange befindlichen früheren Pfennigſchen Mühle zu
ſchaffen. Dabei wurde einer von den beiden von dem Zahnrad er
faßt und mehrmals herumgeſchleudert. Der Freund faßte ihn aber
noch rechtzeitig und bewahrte ihn ſo vor ſchwerem Schaden. Auf
das Geſchrei des Knaben hielt der Müller die Mühle an. Der am
Kopf verletzte Knabe mußte nach Hauſe gebracht werden.

Oſterburg, 20. September. (Brandſtiftung) Nachts
brannke eine Scheune des Gaſtwirts W. Behne in Oſterburg nieder,
wobei faſt das ganze Anweſen eingeäſchert wurde. Dem Magde
burger Kriminalſekretär Stoeter gelang es, den bei Behne arbeiten
den, aus Polen ausgewieſenen Tagelöhner Jirſak in Oſterburg als
den mutmaßlichen Täter feſtzunehmen. Die Urſache der Brandſtif
tung dürfte Rache ſein. Jirſak befindet ſich im Oſterburger Gefäng-
nis. Auf die Ergreifung des Täters war eine Belohnung von 500
ausgeſetzt.

Gommern, 20. September. (Der Kampf um das Kind
Einem Arbeiter aus Gommern war in ſeiner Eheſcheidungsklage
das Kind zugeſprochen worden. Dieſer Tage erſchien er nun mit
einem Gerichtsvollzieher in der Wohnung ſeiner früheren Frau, um
das Kind abzuholen. Die Ehefrau wollte aber ihr Kind abſolut nicht
herausgeben. Sie holte Nachbarn zu Hilfe und es kam zu einer
Prügelei. Der Vater mußte unverrichteter Dinge wieder abziehen.

Querfurkh, 20. September. (Ein Raubüberfalh wurde in
der „Tanne“ verübt. Während der Kinoaufführung überfiel ein
Mann die an der Kaſſe im Vorraum ſitzende Tochter des Beſitzers
und raubte aus der offenen Kaſſe ſo viel Geld, als er faſſen konnte.
Es ſoll ſich um etwa 50 Mark handeln. Die Verfolgung des Täters
wurde ſofort aufgenommen, doch konnte er nicht gefaßt werden.
Näheres muß die polizeiliche Unterſuchung ergeben.

Mügeln, 20. September. (Artiſtenlos.) Erſtickt iſt ein
Artiſt, der auf dem Stoppelmarkte ſeinen Trick vorführte und ſich
in ein 2 Meter tiefes Loch eingraben ließ, um dort 15 Minuten zu
verweilen. Als er nach kurzer Zeit die Notleine zog, grub man ihn
ſofort aus. Man brachte den Bewußtloſen ins Kraänkenhaus, wo er
alsbald ſtarb. Der Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder.

Halle, 20. September. (Sturz in ein Aſchenſchlamm-
becken.) Freitag mittag ereignete ſich im Schlammberken des
Leunawerkes ein ſchwerer Unglücksfall. Der Ingenieur Groß aus
Halle war mit einem Arbeiter bei Vermeſſungsarbeiten beſchäftigt.
Beide mußten den Trennungsdamm zwiſchen dem Gips und Aſchen
ſchlammbecken betreten. Plötzlich brach dieſer, wahrſcheinlich infolge
von Unterſpülung, in ſich zuſammen und beide wurden in das
Aſchenſchlammbecken geſpült. Während der Arbeiter nach außen ge
trieben wurde, geriet der Jngenieur Groß in den Schlamm und
war bereits dem Erſtickungstode nahe, als es dem beteiligten Ar
beiter und einem zu Hilfe kommenden anderen Arbeiter gelang, den
Bewußtloſen aus dem Schlamm herauszuziehen. Wiederbelebungs
verſuche waren von Erfolg.

Schlägerei im Leunawerk.) Während der Mittags
pauſe führte auf demFabrikhof imEiſenbahnbetrieb einScherz zu üblen
Folgen, der einem alten Arbeiter das Leben koſten kann. Der betref
fende Arbeiter hate einem jüngeren im Scherz eine Eierſchale an
den Kopf geworfen. Dieſer, als Rohling bekannt, warf daraufhin
dem älteren eine Bierflaſche mit ſolcher Wucht an den Kopf, daß die
Stirnſchale zertrümmert wurde. Es beſteht wenig Hoffnung, den
Verletzten am Leben zu erhalten. Der Rohling wurde ſofort von
der Arbeitsſtelle weg verhaftet.

Sangerhauſen, 20. September. (Auf der Spur eines ge
fährlichen Diebes.) Jn einem weiten Umkreis, in Rord
hauſen und Eisleben und in einer Reihe dazwiſchenliegender Dörfer
ſind in der letzten Zeit Diebſtähle ausgeführt worden, die auf einen
beſtimmten Täter zurückgeführt werden. Der letzte Fall ereignete
ſich bei einem Landwirt in Liedersdorf. Jn Sangerhauſen iſt es
gelungen, dem Dieb auf die Spur zu kommen. Er hielt ſich ohne
polizeiliche Anmeldung in einer Wohnung in Sangerhauſen auf.
Die Polizei wollte ihn überraſchen; doch hatte er Wind bekommen,
und als ſich die Beamten nachmittags der Wohnung näherten, ent
kam er. Obwohl er nur mit Hemd, Hoſe und Schuhen bekleidet war,
gelang es nicht, ihn einzufangen. Er iſt in der Richtung von Lei
nungen entkommen. Die Hausſuchung beſtätigte den Verdacht.
Außer den in Liedersdorf geſtohlenen Gegenſtänden fand man zahl
reiches Diebesgut, das augenſcheinlich von den Beutezügen in der
Umgegend ſtammt. Der Dieb hatte Papiere zurückgelaſſen, die auf
Alfred Gürtler, geboren in Oberkeſſelsdorf, lauten. Es wird jedoch
vermutet, daß er mit dieſem nicht identiſch iſt, ſondern aus Polen
ſtammt.

Brandenburg, 20. September. (11 Scharlachfälley) Jn
den Kinderkrippen in Brandenburg a. H. ſind in der letzten Zeit
mehrfach Scharlacherkrankungen vorgekommen. Um eine weitere
Ausbreitung zu verhüten, iſt vom Kreisarzt im Einvernehmen mit
der Polizeiverwaltung die Schließung ſämtlicher Brandenburger
Kindergärten und krippen angeordnet worden. Zurzeit ſind elf
Kinder an Scharlach erkrankt. Es handelt ſich aber nur um leichtere
Fälle.

Weferlingen, 20. September. (Ein Zug gegen ein Fuhr-
werk.) Ein Zug der Kleinbahn Neuhaldensleben -Weferlingen
fuhr beim Uebergang der Süpplinger Landſtraße in das Fuhrwerk
der Firma Stanielaus Jaskowiak, Bier und Selterwaſſerfabrik.

Der Kutſcher verſuchte kurz vor der Durchfahrt des Zuges das Ge
leiſe zu kreuzen und wurde vom Zuge erfaßt. Das Fuhrwerk mit
ſamt der Ladung wurde vollſtändig zertrümmert. Das eine Pferd
wurde durch Glasſplitter verletzt, während das andere ſich rechtzeitig
losreißen konnte. Der Wagenlenker kam wie durch ein Wunder mit
leichten Glasſchnittwunden und ein junges Mädchen, das neben ihm
auf dem Böck ſaß, mit dem Schrecken davon. Durch die Wagen
trümmer kam die Lokomotive zur Entgleiſung. Die Strecke wurde
aber in Kürze wieder frei.

Merſeburg, 20. September. (Abgeſtürzt.) Mit ſchweren
Verletzungen wurde ein Bauſchloſſer aus Porbitz aufgefunden. Der

Schwerverletzte lag unter der Saalebrücke bei Fährendorf in un
mittelbarer Nähe des ſteilabfallenden Saaleufers. Er iſt anſcheinend
in der Nacht von der zirka 10 Meter hohen Brücke abgeſtürzt und
beſinnungslos liegen geblieben. Erſt am Morgen vernahm der
Brückenwärter die Hilferufe des Abgeſtürzten. Die Polizei veran
laßte mit ilfe einiger ſchnell alarmierten Samariter die Ueberfüh
rung zum nächſten Arzt. Dieſer ordnete den Transport des Schwer
verletzten in die Chirurgiſche Klinik nach Halle an. Ob ein Ver
brechen oder Unglücksfall vorliegt, dürfte die Unterſuchung ergeben.

Soz. Arbeiter Jugend

Führertagung des Bezirks „Mittelelbe“
in Quedlinburg.

Zuſammenkünfte ernſter Art mit anderen Gruppen unſerer Be
wegung ſind uns ſtets ein Jungborn neuer Kraft und neuen Arbeits
willens geweſen. Für unſere Arbeit im Stillen an der Jugend und
mit der Jugend gebrauchen wir diefe Ausſprachen notwendig wie
das tägliche Brot. Viel zu klein iſt noch immer die Bewegung der
ſozialiſtiſchen arbeitenden Jugend, wenngleich ſie auch ſchon nach
Zehntauſenden zählt. Wir müſſen die Reihen füllen, die Jugend für
den Sozialismus gewinnen, das iſt unſere Parole.

Unſere Führerausſprache begann am Sonnabend mit der Stel
lungnahme zur vergangenen und kommenden Arbeit.
Gewerkſchaftshaus ſind wir die erſten Gäſte der Ouedlinburger Ar
beiterſchaft. Die junge Generation weiht den blumengeſchmückten
Saal ein. Ein froher, guter Anfang. Der Parteitag in Kiel hat
die Frage der Jugend für die Partei als ein ernſtes Problem be
zeichnet. Auch im Bezirk Mittelelbe muß die Mitgliederzahl in den
Gruppen ſteigen. 40 000 Parteimitgliedern ſtehen nur 2000 Arbeiter
Jugendbündler gegenüber. Alle Veranſtaltungen des Bezirkes im
letzten Jahre waren ſehr gut beſucht, und ſind zu aller Zufriedenheit
verlaufen. Wir erwähnen neben Mädeltagung, Bezirkskonferenz,
Volkstanzkurſus, beſonders den Pfingſtjugendtag in Magdeburg, der
allen Jugendgenoſſen ein Erlebnis war. Der Kurſus für jüngere
Parteigenoſſen iſt geſcheitert, er muß im nächſten Jahr gelingen.
Noch immer hat die Jugend unſeres Bezirkes kein Landesjugendamt.
Wann endlich wird es geſchaffen? Wir müſſen unſere Werbewoche
im November gut ausgeſtalten. Mit der Mitteilung, daß im nächſten
Jahre kein BezirksJugendtag ſtattfindet, dem Hinweis auf unſere
Bezirkskonferenz und Mädeltagung im Frühjahr 1928 und einem
erſten Appell für den ReichsJugendtag in Dortmund wird die Be
zirksAusſchußſitzung geſchloſſen.

Am Sonntag vormittag fanden ſich die führenden Jugendgenoſſen
unſeres Bezirks dann erneut ein, um einen ausführlichen Vortrag

Jm neuen

des Verbandsvorſitzenden, Gen. Max Weſtphal, über das
Thema

„Exziehung zur Politik als Aufgabe der ſozialiſtiſchen Jugend

S bewegung“entgegenzunehmen und darüber zu diskutieren. Gen. Schuchardt
als Vertreter des Gewerkſchaftskartells, Gen. Groß für die Partei
ſowie Gen. Landrat Run ge, heißen die jungen Genoſſen willkom
men. In der ihm eigenen Art beginnt dann der von uns allen
ſehr geſchätzte Gen. Weſtphal ſeinen Vortrag mit der Definition des
Wortes Politik. Er bezeichnet Politik als zweckbewußtes Handeln.
Ein Wollen, ein Ziel und Kenntniſſe gehören zum politiſchen Han
deln. Erziehung zur Politik nun heißt planmäßige Erkenntnis
ſammlung gemeinweſentlicher Jntereſſen. Wir als Arbeiter Jugend
gehören zur ausgebeuteten Klaſſe. Wir erkennen dieſe Geſellſchafts
ordnung als unſittlich und ungerecht. Wir wollen die jetzt im Privat
beſitz befindlichen Produktionsmittel vergeſellſchaften. Zum Umbau
dieſer Geſellſchaftsordnung gehört natürlich eine große Macht. Lei
der haben auch noch heute die reichen Leute das Privileg auf höhere
Bildung. Ein Ziel iſt, durch beſſere Bildung die politiſchen Führer
ſtellen auch auf die Vertreter der Arbeiterſchaft verteilt zu ſehen.
Die Entwicklung der Geſellſchaft führt zum Sozialismus, aber wir
müſſen diefe Entwicklung beſchleunigen. Der handelnde, tätige So
zialiſt iſt unſer Ziel. Jn Gegenüberſtellung mit dem 2000jährigen
Chriſtentum hat die Arbeiterbewegung in den 70 Jahren ihres Be
ſtehens ſehr viel Weltleid gemildert. Wir ſind als Arbeiterjugend
keine politiſche Kampforganiſation, ſondern einen Organiſation der
Erziehung zum politiſchen Menſchen Und dieſe Erziehungsarbeit
großzügig und intenſiv zu geſtalten, iſt unſere Pflicht. Unfere Funk
tionärarbeit iſt politiſche Willensſchulung. Wir wollen nicht nur
den politiſchen Führer, ſondern vor allem den politiſchen Menſchen;
den Menſchen, der mitarbeitet an einer neuen, beſſeren Geſellſchafts
ordnung dieſer Welt.

Nach einer ausgiebigen, fruchtbaren Diskuſſion wurde darauf die
Führertagung mit dem Liede „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“,
geſchloſſen.

Huedlinburg iſt immerhin ein Fortſchritt, ein Orientierungsſtein
auf dem Wege zu neuen, beſſeren Tagen. Der Arbeiterſchaft
Quedlinburgs aber für ihre Opferbereitſchaft und Gaſtfreundlichkeit
unſeren Dank.

Wehrſtedt. Unſer Heimabend fällt aus, wir gehen zur Stadt,
um an der Sprechchorprobe 19 Uhr im Gewerkſchaftshaus teilzu
nehmen.

Halberſtadt.
ſchaftshaus.

Heute abend trifft ſich alles 19 Uhr im Gewerk
Sprechchorprobe zum Kulturtag.

Briefkaſten.
W. W. Es iſt ſehr ſchwer, wenn nicht ganz unmöglich, Oel und

Fettflecke aus braunen Schuhen zu entfernen. Verſuchen Sie es
mit Benzin, gewöhnlich ſetzt aber ein Rand ab. Dann bleibt als
Radikalmittel nur noch das Schwarzmachen übrig.

M. F. 24. Es handelt ſich in dieſem Fall offenbar um ein ſog.
Xylophon aus Weingläſern. Eine Reihe gleicher möglichſt dünn
wandiger Weingläſer wird verſchieden mit Waſſer gefüllt. Dadurch
wird jedes Glas beſonders abgeſtimmt und ſo ſtellt man die ganze
Tonleiter zuſammen. Geſpielt wird dieſes Inſtrument mit dem
Geigenbogen oder einem Klöppel. Käuflich iſt unſeres Wiſſens ein
ſolches Dylophon nicht zu erwerben. Die Schwierigkeit bei dieſem
Werk iſt neben der Handfertigkeit im Spiel die Abſtimmung der
Gläſer.



Vermiſchtes.
Der Liebesbriefſteller. Vor kurzem ſtarb in London Mr. Albert

Cooks und hinterließ den Seinen zwei vierſtöckige Häuſer in der
Hauptgeſchäftsgegend ſowie 100 000 Pfund in mündelſicheren Pa
pieren. Der Verſtorbene hatte bereits zwei Töchter verheiratet und

jede derſelben mit 10000 Pfund ſowie einem Familienwohnhaus
mit vollſtändiger Einrichtung ausgeſtattet. An ſich iſt die Höhe
dieſes Vermögens nicht beſonders auffallend, intereſſant iſt jedoch,
welchen Quellen Mr. Cooks ſeinen Wohlſtand verdankte. Der Ver
ewigte war der geſuchteſte Verfaſſer von Liebesbriefen, nach wel
chen zu allen Zeiten große Nachfrage unter den einfachen Leuten
Englands geherrſcht hat und noch herrſcht. Jn der Nähe von To
wer Bridge hatte Mr. Cooks ſein aus mehreren Räumen beſtehen
des Geſchäftslokal. Jn dieſem Büro herrſchte ein reges Treiben von
glücklichen und deſperaten Menſchen, die alle ihre Gefühle zu Pa
pier gebracht wiſſen wollten. Für ein bis zwei Schilling fertigte
der Liebesbriefſteller alle Epiſteln nach Wunſch, bald zärtlich, bald
traurigen Jnhalts an, entſprechend den Angaben ſeiner Klienten.
Sein Arbeitstag war in zehn Stunden noch nicht vollendet. Jn
dieſer Zeit verfaßte er durchſchnittlich hundert Briefe, gemeinſam
mit ſeinen drei angelernten Sekretären. Seine Tageseinnahmen
beliefen ſich auf mindeſtens zehn Pfund. Der Weltkrieg vergrößerte
ſein Unternehmen um ein Beträchtliches. Teilweiſe ſchrieben für
ihn zehn Sekretärinnen, denn jede engliſche Maid wollte ihrem
„Tommy“ Nachricht in die Schützengräben ſenden. Mr. Cooks war
ſo eigentlich auch ein Opfer des Weltkrieges, denn ſeit dieſer Zeit
laborierte er an den Folgen geiſtiger Ueberanſtrengung.

Totſchlag eines Kraftwagenführers. Am Montag morgen gegen
5 Uhr wurde der Kraftwagenführer Walenda in Hannover in
ſeinem Wagen tödlich verletzt aufgefunden. Der Wagen ſtand
quer über dem Fahrdamm der Mozartſtraße, der Führer lag mit
ſchweren Bruſtſchüſſen vorn im Sitz, und zwar mit dem Kopf nach
unten. Er wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht, doch beſteht
keine Ausſicht, ihn am Leben zu erhalten, da er bisher ohne Be
ſinnung iſt.

Das große Achenſee Kraftwerk eröffnet. Jn Anweſenheit des
Bundespräſidenten Dr. Hainiſch, mehrerer Miniſter und Würden
träger aus dem Reiche und Oeſterreich, wurde am Montag das
große Achenſeekraftwerk eröffnet. Bei einer Senkung des Waſſer
ſpiegels um zehn Meter liefert der See dem Kraftwerk im Jnntal
66 Millionen Kubikmeter Waſſer, woraus 106 Millionen Kilowatt
Kraft und Licht erzeugt werden können. Nach Bayern ſind rund
85 Millionen Kilowatt an Strom verkauft.

Aukomobil vom Zug überfahren. Die Reichsbahndirektion Han
nover teilt mit: Heute, gegen 14 Uhr 30 Minuten, überfuhr der D-
Zug der Strecke Bremen--Wunſtorf kurz vor Wunſtorf einen Per
ſonenkraftwagen, von deſſen Jnſaſſen drei getötet, zwei ſchwer ver
letzt wurden. Alle Getöteten und Verletzten ſtammen aus Han
noverLinden.

Fahrende Gükerzüge beraubt. Auf der Strecke Bebra--Eichen
berg wurden von einer aus drei Perſonen beſtehenden Bande in
der letzten Zeit ſchwere Güterzugberaubungen verübt. Die Täter
ſprangen nachts auf die an einer ſtarken Steigung der Strecke lang
ſam fahrenden Züge, öffneten gewaltſam die Türen und warfen die
Frachtgüter aus dem Zuge, die dann mit einem bereitſtehenden
Fuhrwerk in Sicherheit gebracht wurden. Die Eiſenbahnkriminal
poligei hat nunmehr den Haupttäter, den 21jährigen Händler Pforr
aus Braunhauſen ſowie einen Helfershelfer feſtgenommen. Nach
dem dritten Täter wird noch gefahndet. Man fand auf dem Grund
ſtück des Pforr und im Walde vergraben ganze Fäſſer und Kiſten
mit Wein, Stoffballen und andere Frachtgüter.Schalfenbilder aus der Dynaſtie. Herbert Eulenberg, hat
ein Buch über die Hohengollern beendet, das im Laufe des Oktober

(im Verlag Bruno Caſſirer, Berlin) erſcheinen wird. Es enthält
über jeden einzelnen Herrſcher aus dem Hohenzollernhauſe einen
Eſſay, ferner 24 Bildniſſe nach ſämtlichen Hohenzollern.

Familiendrama im Rieſengebirge. Auf der böhmiſchen Seite
des Rieſengebirges, in Oberrochlitz, hat ſich am Sonnabend eine
gräßliche Familientragödie abgeſpielt. Das Fabrikarbeiterehepaar
Emil und Julie Enge lebte ſeit langer Zeit in Streit, da die Frau
ſehr eiferſüchtig iſt. Als nach einem Streit in der Fabrik die Frau
heimkam und ihren Mann noch nicht zu Hauſe fand, geriet ſie in
furchtbare Aufregung. Sie ſchickte ihre Mutter einkaufen und ſchloß
ſich mit ihren beiden Knaben im Alter von einem Jahr und vier
Jahren ein. Dann ermordete ſie ihre Kinder mit einem Raſier
meſſer. Die Frau lief dann auf den Dachboden und wollte ſich er
hängen, wurde aber geſtört. Darauf ſprang ſie in den Fabrikteich,
fand aber auch hier den Tod nicht. Dann wollte ſie ſich an einem
Baum erhängen, wurde aber jetzt ebenfalls bemerkt und ins Kran
kenhaus gebracht.

Der Lebemann von 17 Jahren. Ein ſiebzehnjähriger junger
Mann in Berlin, der mit einer größeren Summe durchgebrannt
war, erlebte wenig Freude. Er hatte trotz ſeiner Jugend in einem
Fabrikbetrieb eine Art Vertrauensſtellung inne. Um es ſeinen
Freunden, die mehr Geld ausgeben konnten als er, gleich zu tun, be

ſchloß er einen Griff in den Geldſchrank. Als er einmal im Beſitz
der Schlüſſel war, öffnete er den Treſor und nahm mehrere hundert
Mark heraus. Jetzt beſuchte er gleich am ſelben Abend als „Lebe
mann“ mehrere Lokale in der Friedrichſtadt. Dabei fiel er einigen
Mädchen in die Hände, die ihn betrunken machten und ihm alles,
was er beſaß, abnahmen. Im grauen Elend wußte er nicht, was
er beginnen ſollte, und fuhr, völlig kopflos, nach Frankfurt a. d.
Oder. Dazu langte gerade noch der Reſt ſeines Geldes. Die Kri
minalpolizei, bei der der Fabrikbeſitzer Anzeige machte, fand bald
ſeine Spur und ließ ihn feſtnehmen.

Vor dem kauſendſten Sieg. In BerlinGrunewald gewann der
bekannte Jockey Otto Schmidt am Sonntag vier Rennen und
brachte es damit auf feinen 999. Sieg. Der tauſendſte ſoll am
Dienstag in BerlinHoppegarten errungen werden.

1. Schönherr-Konzert.
Ein gewähltes Publikum hatte ſich zuſammengefunden, um den

Darbietungen der Meininger Kammermuſikvereinigung zu lauſchen;
die muſikaliſche Oberſchicht Halberſtadts. Feinſtes Muſizieren wird
geboten. Der kleine Stadtparkſaal hat ein würdiges Gewand an
gelegt, das Podium iſt zum ſtimmungsvollen Hintergrund gewor
den ſo wurde der Genuß vollſtändig. Als eine artige Reverenz
gegen den einſtigen Meiſter der Meininger, Max Reger, erklang ſein
op. 1410, die Serengde G-dur. Bald wie trübgraue November
ſtimmung, dann aber wieder wie huſchende Schalke, ſo erſtehen die
Themen, ſich verſchlingend und in kunſtvollem Bau verknüpfend.
Mit feinſtem Verſtändnis für den Meiſter wurde das Werk geſpielt,
keine dynaſtiſche Feinheit ging verloren. Das Gleiche gilt für die
Wiedergabe von Henri Marteaus Terzetto op. 32. Etwas heiterer
in der Stimmung, vermag es doch nicht ſo eindringlich für neuzeit
liche Klänge zu werben wie Negers Werk. Die edle und ſtets klin
gende Sprache der drei Jnſtrumente iſt voll von funkelnden Wen
dungen und birgt allerlei Ueberraſchungen. Aber das Jntereſſe
wendet ſich mehr dem vollendeten Spiel der drei Künſtler zu als
dem Werke. Beethovens Serenade op. 25 ſtand am Schluß. Die

Künſtler wiſſen ſchon, warum ſie ein ſo unhiſtoriſches Programm
aufſtellen: Beethoven bleibt die Krone. Hier vermählen ſich Spiel
und Werk zum unauflöslichen Ganzen. 6 Sätze hat das Stück;
man bedauerte, daß es nur 6 waren. Ob Kantilene, ob kunſtvolle
Variation, ob brillanter Finaleſatz es gab kein Verſagen, keine
Schwäche Willy Pagenkopf (Flöte), Albert Haydt
(Violine) und Rudolf Schumacher (Viola) haben einen vollen
Sieg errungen, und wir werden dieſe treffliche Vereinigung hof
fentlich nicht zum letzten Male gehört haben; denn hier vereinigt ſich
brillante Technik, volle Beherrſchung des Jnſtruments mit Beſeelt
heit des Spiels und mitreißender Wärme, getragen von vornehmer
Auffäſſung. So lohnte denn auch ſtarker und ehrlicher Beifall die
Künſtler, und die Hörer werden werben für die ſpäteren Veran

ſtaltungen der Firma Schönherr, die den Dank aller Muſikliebhaber

verdient. W. H.Hugo Ball f. Der aus der Rheinpfalz gebürtige Schriftſteller
Hugo Ball, der ſchon ſeit langer Zeit in der Nähe von Lugano lebte,
iſt nach ſchwerer Krankheit, erſt 41 Jahre alt, geſtorben. Mehrere
Schriften, von denen „Zur Kritik der deutſchen Jntelligenz“ und
„Byzantiniſches Chriſtentum“ zu nennen ſind, haben ſeinen litera
riſchen Ruf begründet. Jn letzter Zeit iſt zum 50. Geburtstag Her
mann Heſſes von ihm eine ausgezeichnete Biographie des Dichters
erſchienen, die ſehr viel Beachtung fand. Ball war mit der Dichterin
Emmy Hennings verheiratet.

Filmregiſſeur Eifenſtein an einem Berliner Theater. Direktor
Saltenburg (LeſſingTheater und Deutſches KünſtlerTheater) hat
den Regiſſeur des ruſſiſchen Films „Panzerkreuger Potemkin“ S.
Eiſenſtein für zwei Jnſzenierungen an ſeinen Bühnen verpflichtet.
Eiſenſtein wird in Berlin mit deutſchen und ruſſiſchen Schauſpielern
vorausſichtlich zwei Stücke inſzenieren, wahrſcheinlich im Leſſing
Theater.

Dr. Peltzer läuft Weltrekord.

Dr. Peltzer.
Bei internationalen leichtathletiſchen Wattkämpfen, die am

Sonntag in dem Pariſer Stadion von Colombes durchgeführt
wurden, ſtellte der Deutſche Dr. Peltz er im Lauf über 1000 m
einen neuen Weltrekord mit 2,25,8 Min. auf. Er ſchlug dabei den
Franzoſen Martin, der Dr. Peltzer in dieſem Jahre bereits zweimal
hinter ſich gelaſſen hatte. Martin ſtellte mit 2:26 eine neue fran
zöſiſche Beſtleiſtung auf. Jm 100 Meter-Lauf ſiegte der Amerikaner
Cumming mit 10,6 Sek., im 110 Meter-Hürdenlauf der Engländer
Burghley in 15,2 Sek.

Bei internationalen leichtathletiſchen Wettkämpfen in Stock
h ol m gelang es dem Schweden Petterfſon, den Weltrekord im
Hürdenlaufen über 110 Meter auf 14,7 Sek. zu verbeſſern. Bei
einem leichtathletiſchen Sportfeſt in Budape ſt ſtellte Kesmarki
mit 1,94 Meter einen neuen europäiſchen Rekord im Hochſprung
auf.

Briefe an das Tageblatt.
Gutkhaben der deutſchen Kriegsgefangenen in engliſchen Lagern.

Von der Reſtverwaltung für Reichsaufgaben Berlin wird uns
geſchrieben: Jm ganzen ſind bei der Reſtverwaltung für Reichsauf
gaben über 360 000 Anträge von ehemaligen Heimkehrern aus Eng
länd auf Auszahlung ihrer Guthabenbeträge eingegangen, davon
nach der erſten Bekanntgabe am 27. 1. 1927 in den folgenden Tagen
allein etwa 200 000.

Erledigt werden konnten ſeitdem 100 000 Anträge und zwar
etwa 50 000 durch Guthabenüberweiſungen und der Reſt durch ab
lehnende Beſcheide.

Die von der Engliſchen Regierung überſandten 4 Millionen

e faſt Die Auszahlung von
Ein Rahdeug für do

Kieler Parteituhsprrtoldl gepiant

Da die geſamte Auflage des Protokolls
überraſchend ſchnell abgenommen worden
iſt, wird vom Verlag J. H. W. Dietz
Nachfolger, Berlin, nochmals eine
kleinere broſchierte Auflage in Druck
gegeben, ſofern
genügende Feſtbeſtellungen einlaufen,
die einen Nachdruck rechtfertigen

Wir bitten, evtl. Beſtellungen ſofort
an uns anfzugeben.

Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tagehlatt.

Dombvplatz 48. Domvplatz 48.

weiteren 3 Millionen Reichsmark iſt begonnen. Ein Termin watiw
die Auszahlungen beendigt ſein werden, läßt ſich noch nicht angeben.

Die Erledigung der Anträge erfolgt nach der Reihenfolge des Ein
gangs der Anträge. Nur in nachgewieſenen dringenden Notfällen
laſſen ſich Ausnahmen hiervon den übrigen Heimkehrern gegenüber
vertreten.

Die Bearbeitung erfordert eine geraume Zeit, weil die meiſt
ungenügenden Perſonalangaben von Seiten der Geſuchſteller und
die ungenaue Schreibweiſe der Namen in den engliſchen Liſten zahl
loſe Rückfragen erforderlich machen. Jm übrigen wird die Bearbei
tung mit allen Mitteln beſchleunigt.

Sport.
„ArbeiterTheater-Bund“ früher „Freie Volksbühne“ und „Tha

lig*. Heute Dienstag abend 8 Uhr findet die erſte Muſikprobe zu
der Operette: „Das Glücksmädel“ ſtatt. Pünktliches und voll
zähliges Erſcheinen aller Mitwirkenden wird erwartet

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. (Abtlg. Turner).
Am Mittwoch, den 21. September, abends 81 Uhr findet ein Hand
ballſpieler Sitzung ſtatt. Jeder Spieler hat zu erſcheinen.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mitkkwoch, den 21. September.

Berlin. 19,30 „Djamileh“, Romantiſche Oper von Bizet und
„Cavalleriaruſticana“, Oper von Mascagni (Uebertragung aus der
ſtädtiſchen Oper Charlottenburg).

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Eine Stunde in thüringiſcher Mundart“ Mit

wirkender: Heimatdichter Auguſt Ludwig. Rezitationen, Geſang).
21,15 Sinfoniekonzert. 22,15—-24 Tanzmuſik aus dem Weinreſtau
rant des Hauptbahnhofes.

Hamburg. 20 „Hermann Löns“ (Muſik).
Langenberg. 20,30 „Mutter Mews“ (Niederdeutſches Brameyy.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

KMRachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witterung bis 21. Sept. abends:

Das große Tiefdruckgebiet über Nordeuropa weiſt mehrere
Zentren an den ſkandinaviſchen Küſten auf und reicht mit ſeinem
Einfluß bis weit nach Mittel und Weſteuropa hinein, wo es feucht
milde Luftmaſſen ozeaniſchen Urſprungs einführt und dabei am
Montag abend in Mitteldeutſchland verbreitete Regenfälle hervor
rief. Selbſt auf dem Atlantiſchen Ozean finden ſich noch Ausläu
fer dieſes Tiefdruckgebietes, die der allgemeinen Luftſtrömung fol

gend, oſtwärts weiterziehen und weit in den Kontinent eindringen.
Das Wetter der nächſten Tage neigt daher noch immer zu vorüber
gehenden Regenfällen, wenn auch mitunter etwa 24ſtündige Regen
pauſen mit weitgehendem Aufklaren eintreten. Die Zufuhr milder
Ozeanluft läßt die Temperaturen in den Mittagsſtunden bis an,
zeitweiſe ſogar über 20 Grad anſteigen.

usſichten: Zeitweiſe heiter, vorübergehend aber immer
wieder ſtärker bewölkt, etwas Regen, mild.

Stadt- Theater vom 20. bis 23. Sept.
Dienstag Hittwoeh J Donnergtag Freitag
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Die Zirkus Hurra eCosl fan tutteprinzess in ein Junge Papiermühle
33 von Kalman Schwank hüstspielKomische Oper

von Arnold u. Bach von Mozart von Kaiser
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